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Liebe Leserin, lieber Leser,
mit dem vorliegenden Exemplar der Heidelberg Nach­

richten halten Sie ein Stück Fortschreibung unserer 

 Tradition in Händen: Schon in seiner ersten Ausgabe im 

Jahr 1930 versprach unser Kundenmagazin, dem interes­

sierten Leser „Anregungen und Ratschläge für fort schrit­

tliche Drucker“ zu präsentieren.

Dieser Tradition wollen wir – nach einer mehrjähri­

gen Auszeit – auch mit den neuen bzw. neu aufgelegten 

Heidelberg Nachrichten treu bleiben. Die jüngste Aus­

gabe, Nummer 251, erhalten Sie in neuem Layout und 

neuem Format, aber noch immer mit dem Anspruch, 

 Ihnen, unseren Partnern aus der Printmedienindustrie, 

wert volle Informationen zu liefern. Informationen, die 

für Ihren be trieblichen Alltag nützlich sind. Informatio­

nen über neu artige Technologien. Und Informationen, 

die Ihnen viel leicht sogar helfen, Ihr Geschäftsmodell zu 

bereichern.

Wir wollen Ihnen Tipps und Tricks für die tägliche 

Praxis an die Hand geben, Sie mit innovativen Produkten 

und Lösungen aus dem Hause Heidelberg vertraut 

 ma chen und Ihnen beispielhafte Betriebe unserer Bran­

che vorstellen.

Und nun viel Spaß beim Lesen! 

Mit freundlichen Grüßen, Ihr 

Bernhard Schreier

Vorstandsvorsitzender Heidelberger Druckmaschinen AG

Bernhard Schreier
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SchmelzTiegel New     York City
CoNCEPT PRESS

New York ist mit über zwölf Millionen Einwohnern aus allen 

Nationen die wohl multikulturellste Stadt der Welt. Als ein 

New York im kleinen Maßstab kann man auch das 1994 

gegründete Druckunternehmen Concept Press bezeichnen. Das Un­

ternehmen liegt im New Yorker Stadtteil Long Island. Gründer und 

Geschäftsführer ist der Chinese Jimmy Lin. Die wenigsten der etwa 

75 Fest­ und Teilzeitangestellten haben Englisch als Muttersprache, 

und das trifft auch auf die Kunden von Jimmy Lin zu. „Nur 20 Pro­

zent un serer Druck­Jobs sind in englischer Sprache, der überwie­

gende Teil der Aufträge wird für ethnische Minderheiten in New 

York City und dem Umland gedruckt: in Spanisch, Japanisch, Chine­

sisch, Italienisch, Hebräisch, Arabisch und Koreanisch, um nur eini­

ge Sprachen zu nen nen“, erzählt Lin. Etwa 80 Prozent seines 20­Mill­

ionen­US­Dollar­Jahresumsatzes macht Unternehmer Lin im Rollen­

druck, den Rest mit seiner Speedmaster SM 74 im Akzidenzdruck. 

Der Rollendrucker, der unter anderem eine japanische Tageszeitung 

für die Ostküste der USA und ansonsten überwiegend Magazine 

druckt, setzt für die Produktion der Umschläge und bei qualitativ 

hochwertigen Auflagen seit Januar auf eine Achtfarben­Speedmaster 

SM 74. „Den Kunden waren die Auslieferungszeiten von fast ei ner 

Woche für ein Magazin mit beispielsweise 112 Seiten und einer 

10.000er Auflage zu lang. Wir haben deshalb in den letzten Mona ten 

Aufträge verloren. Daher war es für uns wichtig, von einer Vierfarben­ 

Die Produktionszeiten waren vielen Kunden von Concept 

Press Inc. aus New York City, USA, einfach zu lang. Das 

 Unternehmen stellte  daher von einer Vierfarben- auf eine 

Achtfarben-Speedmaster SM 74 mit Wendung und Lackwerk 

um. Inzwischen konnten neue Kunden gewonnen werden,  

da sich hohe Qualität und kurze Lieferzeiten schnell 

 herumgesprochen haben.


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auf die Achtfarben­Speedmaster umzu stel­

len und damit Zeit­, aber auch Qua li täts­

vorteile zu erzielen“, berichtet Lin. Die neue 

Speedmaster erreicht bis zu 15.000 Bogen in 

der Stunde – selbst im Schön­ und Wi der­

druck. Das ermöglicht Jimmy Lin, seine Auf­

träge heute in weniger als zwei Tagen abzu­

arbeiten. Weitere gewünschte Zeiter spar nis 

bieten Lin die Preset­Funktionen an der 

neuen Speedmaster 74. Die Preset­Einstel­

lungen, die am Prinect CP2000 Center vor ge­

nommen werden, umfassen die For mat  an­

passungen der seitlichen Stapelanschläge, 

der Ziehmarke sowie die in die Zieh marke 

integrierte Doppelbogenkontrolle und die 

geschwindigkeitskompensierte Blas luft am 

Saugkopf. Für Jim Guner, türkisch­stämmi­

ger Produktionsleiter bei Concept Press, ver­

hilft das serienmäßige Alcolor­Film feucht­

werk zu weiteren Qualitäts stei gerungen, 

„denn es bringt einen dünnen, gleichmäßi­

gen Feuchtmittelfilm auf die Druckplatte 

und erhöht damit die Brillanz der Bilder.“ 

 

32 Sprachversionen am CP2000 Center 
– darunter auch Chinesisch. Ausschlag ge­

bend für den Kauf der SM 74 war für  Jimmy 

Lin aber auch, dass das CP2000 Center über 

32 Sprachversionen verfügt, da run ter Chi­

nesisch. Denn für seinen Drucker Ho Ruo Li, 

einen gebürtigen Chinesen, ist Eng lisch eine 

Fremdsprache, und es war wich tig, dass die 

gesamte Bedienung über das CP2000 Center 

auch in seiner Muttersprache mög lich ist. 

Damit werden Bedienungsfeh ler auf Grund 

von Verständigungsproblemen mit der Ma­

schine ausgeschlossen. Zu viel Automation 

möchte der Wahl­New­Yor ker Lin allerdings 

gar nicht, denn er möchte keinen seiner Mit­

arbeiter entlassen. Aber auch er hat erkannt, 

dass sein betrieblicher Workflow noch op­

timiert werden muss, da mit die Rüstzeiten 

verkürzt werden und somit die Auslieferung 

schneller abgewickelt werden kann. Jimmy 

Lin: „Es reicht nach meiner Auffassung nicht 

aus, in immer schnel lere Maschinen zu in­

vestieren, wenn es zu lange dauert, bis der 

Druck­Job in die Maschine genommen 

werden kann.“

Neuer Anleger steigert Produktivität. 
Jim Guner ist von der Qualität der neuen 

Speedmaster überzeugt, vor allem der neue 

Anleger steigert die ohnehin hohe Produk­

tivität der Maschine zusätzlich. „Der Bogen­

transport ist absolut sicher, da der neue An­

leger mit getrennten Hub­ und Schlepp sau­

gern arbeitet und durch Kontrollelemen te 

an den Vordermarken und den Zieh mar ken 

permanent überwacht wird. Danach werden 

die Bogen mit einem zentralen Saugband 

weitertransportiert. Da durch sind kei ne 

Trans portrollen mehr nötig, und die Ge fahr 

von Markierungen wird eliminiert“, berich­

tet Guner. Viele Funktionen am neu en Saug­

bandanleger wurden automatisiert und hel­

fen Guner und Drucker Ho dabei, schnelle 

Wechsel auf andere Formate und Gramma­

turen durchzuführen. „Die sehr gu te Zu gäng­

   lich keit sämtlicher Stellelemente am Anle­

ger erleichtert uns die tägliche Arbeit“, 

meint Guner, den auch das AutoPlate an der 

neuen Maschine begeistert. Guner: „In we ni­

ger als einer Minute je Druckwerk sind die 

Druckplatten in der Maschine. Die Rüstzei­

ten werden damit weiter gesenkt.“ Weitere 

Zeitersparnis bietet Concept Press aber auch 

der Hochstapelausleger, denn er reduziert 

die Anzahl der Stapelwechsel bei höheren 

Aufl agen, und wie beim Anleger sind alle 

Aus  legerteile, die den Bogentransport, die 

Sta pelbildung und die Trocknung betreffen, 

gut zugänglich. „Und auch für den Ausleger 

lassen sich die wichtigsten Funktionen am 

CP2000 Center zentral und ein fach einstel­

len“, sagt Jim Guner. Die Be druck stoff stär­

ken von 0,03 bis 0,6 mm, die auf der SM 74 

ver arbeitet werden können, und das maximale 

Bogenformat von 530 x 740 mm sowie ein 

maximales Druckformat von 510 x 740 mm 

sind für die Einsatzbereiche bei Concept 

Press ideal. 

Jimmy Lin ist ein Visionär und denkt bereits 

an morgen: „Wir sind mit der neuen SM 74 

Erfolgreich in New York: Jimmy Lin, Ge-

schäftsführer Concept Press Inc.

Mit geübter Hand: Drucker Ho Ruo 

Li beim Plattenwechsel an seiner 

Speedmaster SM 74.

Farbwerkpanorama: Die Achtfarben-Speedmaster 

bei Concept Press.

Ho Ruo Li legt die Papierstapel 

sorgsam ein.

„Nur jene Drucker, die modernste Maschinen einsetzen, können 

höchste Qualität zu konkurrenzfähigen Preisen anbieten.“ Jimmy Lin

auf dem richtigen Weg und werden auch in 

Zukunft weiter investieren. Nur jene Druck­

er, die modernste Maschinen einsetzen, kön­

nen auch höchste Qualität zu konkurrenz­

fähigen Preisen anbieten und auf dem Markt 

dauerhaft bestehen.“ Das Ge schäft zieht inz­

wischen wieder an für den Drucker auf Long 

Island, und dank der neuen Ma schine konnt­

en auch schon neue Kunden gewonnen 

werden. Doch für wei tere Expansion ist zur 

Zeit, obwohl bereits zirka 4.000 Quadratme­

ter an Fläche in sei nem Fabrikgebäude zur 

Verfügung stehen, kein Platz mehr. Ein 

Problem, das Jimmy Lin in naher Zukunft 

noch lösen will, damit er auch in Zukunft 

wachsen kann wie bisher. ■

Weitere Informationen zum Unternehmen 

 finden Sie unter: www.conceptpress.net
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Immer wieder werden die Zuschauer vor den Fernsehern über 

Epidemien und ansteckende Krankheiten unterrichtet. Die 

 Bilder über Schrecken und Elend sprechen meist für sich. Diese 

Epidemien können jedoch, dank der modernen Medizin, zumeist 

schnell bekämpft werden. Zuletzt, vor wenigen Monaten, grassierte 

zum Beispiel die Vogelgrippe in Asien. Diese Krankheit wird haupt­

sächlich mit einem Medikament bekämpft, und dieses ist nicht für 

eine solche Epidemie auf Vorrat angelegt. In einem solchen Notfall 

müssen daher nicht nur die Medikamente in kürzester Zeit produ­

ziert werden, sondern natürlich auch deren Verpackungen. Die ent­

sprechenden Faltschachteln in diesem Fall wurden im badischen 

Waldkirch mit einer Auflage von 250.000 Stück innerhalb von nur 

fünf Arbeitstagen gedruckt und ausgeliefert. Ein ungeplanter Auf­

trag, und trotzdem erfolgte die Lieferung just in time! Dies zeigt, wie 

wichtig eine perfekte Organisation und modernste Maschinenaus­

stattung für eine Druckerei sein kann.

Marktanteil von 27 Prozent. Der Globalisierung begegnet Faller 

durch Kooperation mit den Allianzen COPACO/COPAPHARM Europe, 

die gemeinsam der drittgrößte Lieferant für Sekundärpackmittel in 

Europa sind. Im deutschen Pharma­Faltschachtelmarkt hat sich die 

August Faller KG durch den Ausbau des Dienstleistungs angebotes 

zur Nummer zwei katapultiert – und das bedeutet einen Marktanteil 

in diesem Segment von 27 Prozent. Möglich wurde die ser Erfolg 

durch eine optimale strategische Planung und eine orga nisatorische 

Ausrichtung in so genannte PharmaServiceCenter so wie durch den 

Einsatz modernster Maschinen. In den beiden Pharma Service Cen­

tern in Waldkirch und Binzen werden Faltschachteln und Packungs­

beilagen für die Pharma­Industrie hergestellt. Am dritten Standort 

in Schopfheim, dem EtikettenCenter von Faller, hat man sich auf 

Haftetiketten spezialisiert. Über 92 Prozent der Faller­Produktion ist 

für den Pharma­ und Gesundheitsbereich. 

Die Kundenliste des Unternehmens umfasst rund 150 Namen, zu 

 denen viele der ganz Großen aber auch mittlere und kleinere Unter­

nehmen der Pharmaindustrie gehören. Kunden aus Frankreich, 

Österreich, Benelux und der Schweiz bestellen bei Faller, dessen 

Export anteil bei knapp 20 Prozent liegt. In einem eigenen Entwick­

Die 1882 gegründete mittelständische Firma Faller KG aus Waldkirch, Deutschland, 

mit über 70 Millionen Euro Jahresumsatz im abgelaufenen Geschäftsjahr, hat sich 

von einer reinen Druckerei zu einem Systemlieferanten für Sekundärverpackungen 

aus Karton und Papier entwickelt. Mit Heidelberg Maschinen, wie beispielsweise 

 vier Speedmaster CD 74 und zwei Diana Pro, produzieren die 660 Mitarbeiter an 

drei Standorten über eine Milliarde Faltschachteln und eine Milliarde Packungs-

beilagen sowie 500 Millionen Haftetiketten pro Jahr.

Ende gut, alles gut!

lungscenter kreiert Faller auch kunden spezifische Verpackungs­

lösungen. Knapp die Hälfte der Produkte besteht aus Verpackungen 

für rezeptpflichtige Medikamente, die dem Arzneimittelgesetz unter­

liegen und eine einfache grafische Gestaltung aufweisen. Die andere 

Hälfte besteht aus freiverkäuflichen Produkten mit einem hohen 

grafischen Anspruch. „Deren Anteil wird allerdings durch die gesetz­

liche Neuregelung in Deutschland, die im Rahmen der Ge sund heits­

reform erfolgt, stetig steigen“, prognostiziert Nikolaus Rei chenbach, 

Niederlassungsleiter von Faller in Waldkirch, die künf tigen Ge schäfts­

aussichten.

Partnerschaft und Service zahlen sich aus. Als qualifizierter 

Zulieferer verfolgt Faller sein integriertes Pharmakonzept und 

möchte in Zukunft verstärkt eine komplette Linie anbieten, beste­

hend aus Faltschachteln, Beipackzetteln und Etiketten. Mit einem 

Kunden als Vorreiter wurden hier bereits vielversprechende Erfolge 

erzielt. So konnte dieser Kunde durch eine „Just­in­time­Beliefe­

rung“ komplett auf den Bau eines Hoch regallagers verzichten und 

damit rich tig Kosten sparen. „Momentan beliefern wir nur 60 Pro­

zent unserer Kunden gleichzeitig mit Faltschachteln und Bei pack­

zetteln“, erklärt Reichenbach. „Das möchten wir in der Zukunft aus­

bauen, auch um unseren Kunden eine noch bessere Dienstleistung 

zu liefern“, so  Reichenbach weiter. Hier liegt noch ein großes Ein­

sparpotenzial, da laut Reichenbach zirka zehn Prozent der Packmit­

tel bei der Pharma industrie entsorgt werden. Eine gezielte Ein kaufs­ 

und Bestellpolitik würde dies verhindern. Allerdings ist dies ein 

Prozess, der bei den Firmen eine ge waltige Organisations umstellung 

bedeu tet – und einen entsprechenden Zeitbedarf. Doch mit solchen 

FALLER

Peter Ganter, Produktions leiter 

bei Faller. Das Unternehmen 

ist auf Verpackungen für Medi-

kamente spezialisiert.
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strategischen Planungen lassen sich die Kunden dauerhaft an Faller 

binden. Das  Unternehmen will den steigenden An sprüchen seiner 

Kunden, auch was die Qualität der Produkte angeht, dauerhaft ge­

recht werden. Seit etwa einem Jahr sind bei Faller zwei Speedmaster 

CD 74, eine Sechs­ und eine Vierfarben, im Einsatz. Eine zusätzliche 

Speedmaster CD 74­4+L ist vor wenigen Wo chen neu hin zugekommen, 

und eine wei tere Speedmaster CD 74­6+L wurde so eben installiert. 

Der hohe Anspruch, den Faller gegenüber seinen Kunden erfüllt, 

wird auch an die eigenen Lieferanten gestellt. Als es darum ging, für 

das Werk Waldkirch in die neuen Druckmaschinen zu investieren, 

ging man generalstabsmäßig vor: Es gab eine Ausschreibung mit ei­

nem umfangreichen Pflichtenheft inklusive diverser Drucktests. 

Nicht weniger als fünf Druckmaschinenhersteller nahmen daran 

teil. Den Zuschlag erhielt schließlich Heidelberg. „Wir haben schnell 

gemerkt, dass Heidelberg auf unserer Wellenlänge liegt“, erinnert 

sich Reichenbach und er gänzt: „Auch Heidelberg versteht sich als 

Lösungs anbieter, dem Themen wie Nachhaltigkeit und Umwelt­

schutz sowie ein reibungsloser Service wichtig sind“. 

Flaschenhals Weiterverarbeitung – alles im Griff! Bei einer voll­

stufigen Druckerei wie Faller ist die Weiterverarbeitung entschei­

dend für das Endprodukt. All das, was die schnellen Druckmaschin­

en drucken, muss schließlich durch diesen Flaschenhals hindurch. 

Ganz wichtig dabei, der Flaschenhals darf niemals verstopfen, 

sprich: die Maschinen müssen alle Anforderungen bewältigen kön­

nen und Ausfallzeiten auf Wartungsintervalle redu ziert werden. 

Des  halb erfüllen insgesamt zwölf Diana­Klebemaschinen, davon 

zwei Diana Pro, an den zwei Unternehmensstand orten in Waldkirch 

und Binzen die hohen Anforderungen hinsichtlich Rüstzeit, Varian­

tenvielfalt, Produktivität und Sicherheit. „Ein nahezu unbegrenz tes 

Spektrum an Falt schachteln kann mit den beiden Diana Pro verarbe­

itet werden. Die modulare Bauweise gestattet uns den idealen Ein­

satz der Maschine, egal ob Falt schach telkarton oder Wellpappe ve­

rarbeitet wird“, be schreibt Nikolaus  Reichenbach die Maschi ne. Die 

Diana Pro kann dabei über DigiSet einfach eingestellt werden. Bei 

Faller werden die beiden Diana Pro ausschließlich zur Klebung von 

Sonderkonstruktionen eingesetzt. „Das Ausrichtemodul nach dem 

Ein zug ist uns für eine exakte Klebung eine gro ße Hilfe“, er klärt 

Die Diana Pro bietet hohe Flexibilität in der Falt station, auch 

 unterschiedliche Faltfolgen sind möglich.

 Reichenbach.

An der bei Faller eingesetzten Diana Pro kann darüber hinaus bei 

Bedarf mit einem Erweiterungsmodul der Faltweg um 1.500 Milli­

meter verlängert und mit der Packmaschine Japack Pro sowie mit 

dem Jagfeed, einem Voranleger für Zu schnitte, weiter aufgerüstet 

werden. Bei längsnahtgeklebten Schachteln erreicht die Diana Pro 

dann zum Beispiel Geschwin dig keiten von bis zu 650 Metern in der 

Minute. Dies bedeutet, dass bis zu 200.000 Falt schach teln je Stunde 

produziert werden können. Die Maschine verarbeitet Falt schach­

telkarton von 200 bis 900 Gramm pro Quadratmeter und Wellpap­

pen aus N­, F­, E­ und B­Welle. Das Faltschachtelspektrum, welches 

auf der Diana Pro verarbeitet werden kann, ist nahezu unbegrenzt: 

normale längsnahtgeklebte so wie konische Falt schachteln, Klein­

schach teln, Faltbodenschachteln mit und ohne Vorbruch der Rill­

linien 1 und 3, Faltstülpschachteln mit Einfach­ und Doppelfaltung, 

Mehrkammerschachteln, Schallplatten­ und CD­Hüllen, Versand­

taschen, 4­ und 6­Punkt­Aufrichteschachteln und weitere Spezial­

schachteln.

Die Diana Pro ist zudem bereits serienmäßig mit einer Video­

überwachung der Überleitstation ausgestattet. Der Monitor ist so am 

Einleger positioniert, dass der Bediener beim Einlegen der Zuschnitte 

problemlos die Maschine kontrollieren kann. „Mit sol chen Maschinen 

können wir bei Bedarf, wie bei der Vogelgrippe, schnell re agieren. 

Das gibt uns und unseren Kunden zusätzliche Sicherheit“, erklärt 

Reichenbach zufrieden. ■

Weitere Informationen zum Unternehmen finden Sie unter:  

www.august-faller.de

Ende gut, alles gut. Fertige Produkte verlassen gut verpackt das Unternehmen.

„Ein nahezu unbegrenztes Spektrum an Faltschachteln 

kann mit den beiden Diana Pro verarbeitet werden.“ Nikolaus 

Reichenbach
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Qualität und Geschwindigkeit ...

Angefangen hat Rosa Anna Borrás Fontanills 1975 mit einem 

einfachen Kopierladen auf 50 Quadratmetern. Das Unterneh­

men wuchs schnell unter ihrer Leitung. Nach etwa fünf Jah­

ren wurde in eine erste Offset­Druckmaschine investiert, dann folgte 

eine GTOZ, die noch heute ihre Dienste verrichtet. Heute macht das 

Unternehmen mit 16 Mitarbeitern auf über 600 Quadratmetern rund 

80 Prozent seines Jahresumsatzes von etwa 1,5 Millionen Euro mit dem 

Offset druck, den Rest mit dem Kopierladen. 

Das mit dem Wachstum ist in einer Stadt wie Barcelona allerdings so 

eine Sache, denn die Mieten für Gewerberäume wie auch für Wohnraum 

sind in den letzten Jahren explosionsartig gestiegen. Daher ist das Un­

ternehmen im wahrsten Sinne des Wortes dreigeteilt. Die drei Stand­

orte sind in Ladenlokalen mit kleinen Eingängen untergebracht, wie sie 

für die Städte auf der iberischen Halbinsel typisch sind. Sie geben erst 

wenn man eingetreten ist, den Blick in die Tiefe frei und verraten dann 

ihre tatsächliche Größe. Die Zentrale mit dem Kopierladen ist in der 

glei chen Straße, gegenüber dem Drucksaal gelegen. Wenige Meter 

daneben ist in eigenen Räumen die Vorstufe untergebracht. 

Zu den Kunden von Sprint Copy gehören bekannte, darunter auch inter­

nationale Unternehmen. „Mit hochwertigen Druckprodukten, die in 

mittleren Auflagen und vor allem mit kurzen Produktionszeiten her­

gestellt werden, sind wir sehr erfolgreich“, meint Luis Martínez Borrás 

(35), Geschäftsführer und Sohn der Firmen­Gründerin Rosa Anna Borrás 

Fontanills.

Stabile Geschäftsbeziehung. Ein Lager gibt es, auch wegen des engen 

Raumangebots, nicht. Ist ein Druckjob beendet, geht er sofort in den 

Versand, damit die Kunden erst gar keine Wartezeiten in Kauf nehmen 

müssen. Die Geschäftsbeziehungen zu den Kunden bestehen in den 

meisten Fällen bereits seit vielen Jahren, teilweise sogar seit der Gründ­

ung des Unternehmens. Darauf ist man bei Sprint Copy mit Recht stolz. 

„Möglich sind solche stabilen Geschäftsbeziehungen aber nur, wenn 

man regelmäßig in moderne Ausstattung investiert und den Kunden 

die Qualität nach dem neuesten Stand der Technik anbieten kann. Da­

her haben wir uns auch für die Speedmaster SM 52 ent schieden“, beri­

chtet Luis Martínez Borrás. Es ist die einzige Maschine im A3­Format, 

die auch als Achtfarben­Maschine lieferbar ist und die welt weit den 

höchsten Marktanteil im Formatbereich 35 x 50 cm besitzt. 

 

... sind die Erfolgsfaktoren von Sprint Copy S.L. Mitten in Barcelona, Spanien, von einer Frau 

gegründet, liegt die Druckerei, die mit einem modernen Auftritt, pfiffigen Ideen, preiswerten  

und qualitativ hochwertigen Drucksachen ihre Kunden zufrieden stellt. Das Unternehmen vertraut 

dabei auf eine Vierfarben-Speedmaster SM 52.

Typisch für Barcelona: Die kleinen Haus eingänge 

verbergen die eigentliche Größe, erst im Inneren 

öffnet sich der Blick auf die  Druckhalle.  

(Bild oben)

Carlos Garcia bedient den Schleppsauger des 

 Anlegers an der Speedmaster SM 52: „Bis zu 

15.000 Bogen in der Stunde werden zuverlässig 

verarbeitet.“ (Bild Mitte)

Sprint Copy arbeitet ohne Lagerräume. Carlos 

Gonzalez Osete: „Alle Aufträge werden sofort 

nach der Fertigstellung ausgeliefert.“Firmengründerin Rosa Anna Borrás Fontanills und Sohn Luis Martínez Borrás an ihrer Speedmaster SM 52. 

SPRINT CoPY
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Glückwunsch zum Fünfzigsten ...
... neuen Druckwerk. Von allem etwas zu können und nirgendwo richtig perfekt zu sein ist der Aumüller Druck KG in 

 Regensburg, Deutschland, nicht gut genug. Während andere Druckereien ihr Dienstleistungsspektrum ausweiten, von der Vor-

stufe bis zum Finishing, und sich in Abenteuer wie Verlags- und Agenturgründungen stürzen, konzentriert man sich in 

 Regensburg auf den Bogenoffsetdruck im Format 70 x 100. Mit Heidelberger Speedmaster-Modellen kann den Kunden ho-

chqualitativer Druck angeboten werden. Eine neue Achtfarben-Speedmaster SM 102 mit Wendung kam jetzt hinzu.

Die Brüder Christian (44) und Stefan Aumüller (45) sind seit 

1987 im elterlichen Unternehmen als geschäftsführende 

Gesellschafter tätig. „Das Unternehmen gibt es bereits seit 

1888. Eine große Wachstumsphase hatten wir in den 1990er Jahren. 

Heute arbeiten insgesamt 90 Mitarbeiter im Unternehmen. Der Jah­

res umsatz liegt bei 18 Millionen Euro, und wichtige Auftraggeber 

sind zum Beispiel BMW, Audi, Adidas und verschiedene Kunstver­

lage. Prospekte, Kataloge, Kunstbände und Broschüren in Auflagen 

von 300 bis 300.000 Exemplaren sind die typischen Produkte des 

Hauses“, berichtet Christian Aumüller. 

Mit 40 Druckwerken in Regensburg ist das Unternehmen bereits 

sehr stark aufgestellt. Hinzu kommt, dass keine der eingesetz ten Ma­

schinen älter als zweieinhalb Jahre ist. Eine Speedmaster  

SM 102 wurde vor wenigen Wochen installiert. „Wir haben zwei 

Zehnfarben­, zwei Achtfarben­ und eine Vierfarben­Maschine in Re­

gensburg. Damit arbeiten wir in drei Schichten“, berichtet Stefan 

Aumüller. Seit gut fünf Jahren wird mit 40 Druckwerken am Stand­

ort in Regensburg gedruckt, und jedes Jahr wird eine Maschine aus­

gewechselt. „Es handelt sich dabei natürlich nicht um echte Ersatzin­

vestitionen. Wir wollen immer die neuesten Modelle im Betrieb ha­

ben“, erklärt Christian Aumüller.

Es gibt wenige Druckereien, die in den letzten Jahren so investiert 

haben wie Aumüller. „Das hängt mit unserer Strategie zusammen. 

Und die besagt, dass wir uns klar auf den Bogenoffset im 70 x 100 

Format konzentrieren und hier höchste Qualität anbieten wollen. 

Dazu gehört für uns, dass wir immer mit dem modernsten Equip­

AUMÜLLER

„Mit hochwertigen Druckprodukten, die in mittleren Auf-

lagen und vor allem mit kurzen Produktionszeiten herge-

stellt werden, sind wir sehr erfolgreich.“ Luis Martínez Borrás

Für den Einsatzbereich bei Sprint Copy ist 

die Vierfarben­Speedmaster 52 optimal, denn 

sie verfügt über eine bedienerfreund liche 

Maschinensteuerung und eine ideale Anbin­

dung an den Prepress­Bereich. „Der Anleger 

garantiert uns mühelosen Format­ und Ma­

terialwechsel, und das vom Dünn druck  pa ­

pier bis hin zu leichten Kartonagen. Die Sei­

ten marken und Bedruckstoffstärken sind 

zeit sparend auf Knopfdruck steuerbar“, be­

rich tet Luis Martínez Borrás. Der Anleger an 

der SM 52 ist mit kombinierten Hub­ und 

Schlepp saugern aus gestattet, die auch bei 

Höchst geschwin digkeit die Bögen sicher 

tren  nen. Lichtaugen überwachen ständig 

die An kunfts zeit des Bogens an den Vorder­

marken und die Ausrichtung des Bogens in 

Laufrichtung. Jede Abweichung wird dem 

Bediener sofort signalisiert. An­ wie Aus le­

ger sind schnell und ohne Einsatz von Werk­

zeugen einstellbar. Auch die Ziehmarken 

und die Trä gerwelle der sechs Vordermar ken 

sind vom Steuerpult aus einstellbar. „Die 

Formate der SM 52 von 105 x 145 mm als 

 kleinstem bis 370 x 520 mm als größtem 

 Bogen sowie die Höchstgeschwindigkeit von 

15.000 Bogen in der Stunde sind für unsere 

Auftragsstruktur optimal“, so Luis Martínez 

Borrás.

Bei Sprint Copy werden Flyer, Kataloge, Um­

schläge, Geschäftsberichte und Bücher etc. 

auf der Speedmaster 52 in der gewünschten 

Qualität produziert. Daneben hat das Unter­

nehmen auch eine moderne Vorstufe und bie­

tet den Kunden die Gestaltung der Produkte 

über die eigene Layoutabteilung sowie den 

klassischen Kopierladen an. Luis Mar tínez 

Borrás plant, in den nächsten Jahren zu ex­

pandieren: „Vielleicht ziehen wir in den 

nächsten Jahren auch in ein Gewerbegebiet 

vor die Tore der Stadt um, denn für größere 

Maschinen steht hier im Stadtzentrum von 

Barcelona einfach kein bezahlbarer Raum 

mehr zur Verfügung“. ■

Weitere Informationen zum Unternehmen  

finden Sie unter: www.sprintcopy.com

Die Vierfarbvariante der Speedmaster SM 52 bei 

Sprint Copy. Qualität lässt Kunden immer wieder 

kommen.
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Viele der Kunden kommen zur Druckabnahme in das Unternehmen 

und sind von den neuen Maschinen beeindruckt. „Glaubwürdiger als 

mit unseren neuen Speedmaster­Maschinen kann man sich den Kun­

den gegenüber kaum als moderner Dienstleister präsentieren“, so 

Christian Aumüller. Ein weiterer großer Vorteil im ständig neuesten 

Maschinenbestand besteht für das Unternehmen darin, dass die 

Produktivität im Unternehmen stetig steigt. Und dies wirkt sich er­

heblich auf die Kostenstruktur aus: „Gerade die letzten Ent­

wicklungen von Heidelberg haben sich sehr stark auf die Produkti­

vität ausgewirkt. Früher waren wir eigentlich nur bei großen Auf­

trägen kostenmäßig interessant. Das hat sich, bedingt durch die 

kurzen Einrichtezeiten und durch das CtP, gewandelt. Die Summe 

der stetigen Verbesserungen an den Speedmaster­Modellen hat zu 

ei ner deutlichen Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit beigetra­

gen“, so Stefan Aumüller. Hierzu beigetragen hat auch ImageControl, 

das Mess­ und Regelsystem, an das alle vier langen Wendemaschinen 

angeschlossen sind. Dies stellt besonders bei Druckaufträgen mit 

höchsten Qualitätsansprüchen eine über die Auflage konstante Fär­

bung sicher.

Preset Plus Anleger und modifizierte Wendung. Mit der modi­

fizierten Wendeeinrichtung an der neu installierten Speedmaster, 

bei der ein Vollzylinder mit einer veränderten Kontur eingebaut ist, 

wird der Übergabepasser insbesondere bei dünnen, statischen Mate­

rialien nochmals verbessert und eine höhere Druckqualität im 

Schön­ und Widerdruck erreicht. Durch den weiterentwickelten 

Druck zylindermantel PerfectJacket Plus, der eine noch feinere Trä­

gerstruktur aufweist, gelingen noch einmal erhebliche Quali täts­

steigerungen beim Schön­ und Widerdruck. Stefan Aumüller erklärt: 

„Da beim Schön­ und Widerdruck die druckfrische, erstgedruckte 

Seite durch die gesamte Maschine transportiert wird, damit die Ge­

genseite bedruckt werden kann, spielen die Druckzylinder, bzw. 

deren Zylinderoberfläche, eine wichtige Rolle für die Qualität des 

Druckprodukts.“ Auch mit dem für die Umführzylinder 1 und 3 ver­

fügbaren und für alle Speedmaster­Modelle nachrüstbaren Transfer­

Jacket Plus, bei dem die Oberfläche mit einem extrem farbabwei­

senden Lack versehen ist und durch den sich der Kontakt mit der 

Druckfarbe minimiert, lassen sich Einsparungen hinsichtlich der 

Reinigungszeiten realisieren. Außerdem kann mit dem Transfer­

Jacket Plus ein größeres Materialspektrum verarbeitet werden, und 

dies sowohl im Schön­ als auch im Widerdruck. 

Das beste Beispiel für einen der vielen Bausteine, die zu einer wes­

entlichen Steigerung der Produktivität beitragen, ist der neue Preset 

Plus Anleger mit zentralem, einzelnem Saugband und pneumatisch­

en Ziehmarken, der bei Aumüller bereits im Einsatz ist. Dieser er­

höht die Automatisierung der Maschine zusätzlich. So wie die gesa­

mte neue Speedmaster SM 102 durch die hohe Automatisierung zur 

Michael Trauner am Prinect CP2000 Center 

der Speedmaster SM 102.

Auch die kaufmännische Abtei lung ist wich-

tig für den Erfolg der Aumüller Druck KG in 

Regensburg.

Leistungsfähigkeit in Reih und Glied: Eine neue Achtfarben-Speedmaster SM 102 

komplettiert die Druckhalle bei der Aumüller Druck KG.

ment arbeiten. Wir sehen uns also nicht als Mediendienstleister, 

 sondern als leistungsfähige Drucker“, erklärt Stefan Aumüller. In 

der Kunden kommunikation wird dies betont, und die meisten Kun­

den erkennen diesen Einsatz an. „Unseren Kunden können wir mit 

die ser Strategie eine sehr große Kapazität anbieten und auch kurz­

fristige und sehr hohe Auflagen realisieren. Mit neuesten Maschinen 

können wir gleichmäßige Qualität bieten. Und weil wir eben zwei 

Zehnfarben und zwei Achtfarben einsetzen, gibt das auch Produk­

tionssicherheit. Innerhalb eines Auftrags können wir jederzeit die 

Maschinen wechseln, und niemand wird einen Unterschied er ken nen. 

Und dann kommt noch die enorme Schnelligkeit der neuen Mas­

chinen von der Rüstzeit bis zum Druck hinzu“, meint Christian Au­

müller weiter. Viel Erfahrung mit den großen Speedmaster­Baurei­

hen kommt dem Unternehmen im Kontakt mit den Kunden zugute: 

1996 wurde die weltweit erste Zehnfarben­SM 102 bei  Aumüller 

aufgebaut.

Gute Unternehmensstrategie = Erfolg. Auch in der Mitarbeiter­

zahl macht sich die Firmenstrategie bemerkbar, denn das Unter­

nehmen hat in Relation zu den Druckwerken wenige Mitarbeiter. 

„Wir sind nicht in der Vorstufe tätig und in der Weiterverarbeitung 

ganz gezielt aktiv – mit Schneiden, Falzen, Sammelheften. Normal­

erweise hätte eine Druckerei mit unseren Mitarbeiterzahlen zirka 25 

Druckwerke, denn die meisten Mitarbeiter stehen dann für kauf­

männische Tätigkeiten oder für das Finishing und die Vorstufe 

 bereit. Unsere Strategie ist auf unseren Standort Regensburg zuge­

schnitten, einem Randgebiet. Unsere Kunden sitzen in München, 

Nürnberg, Stuttgart und noch weiter weg, d.h. die Kunden kommen 

nur zu uns, wenn sie einen klaren Vorteil sehen. Auf unserem Gebiet 

besser zu sein als der Wettbewerb ist unser größter Vorteil“, erklärt 

Christian Aumüller. 

Im Lager warten hochwertige  

Print produkte auf den Versand.

Stei gerung der Wirtschaftlichkeit beiträgt. Am neuen Preset Plus 

Anleger verläuft der Transport des Bogens vom Stapel zum An­

legertisch ruhig und zuverlässig. „Die schonende Bogenführung 

sorgt für deutlich mehr Druckqualität, die selbst bei schwie rigen 

Materialien eine kantengenaue Stapelbildung ermög licht“, meint 

Stefan Aumüller.

„Wir haben in den letzten drei Jahren sehr positive Geschäftsergeb­

nisse erzielt und sind durchschnittlich fünf bis zehn Prozent in je­

dem Jahr gewachsen. Im letzten Jahr wurde den Mitarbeitern auch 

eine Sonderprämie ausgezahlt“, berichtet Stefan Aumüller. Dies 

wäre ohne die konsequente strategische Ausrichtung, zu der auch 

der Einsatz modernster Maschinen zählt, nicht möglich gewesen. ■

Weitere Informationen zum Unternehmen finden Sie unter:  

www.aumueller-druck.de
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Australien. Neuer Schwung bei Add 

Print in Australien: Durch die Einfüh­

rung ei ner Heidelberg Vor stufen­ und 

Drucklösung steigerte das au stra lische 

Fami li en  unternehmen seine Pro duk ti­

vität bin nen kürzester Zeit um rund 60 

Pro  zent und realisierte signifikante Kos­

ten sen kungen.

Seit 1999 ist Echuca, gut zweieinhalb 

Auto stun den entfernt von Melbourne, 

die Hei mat des Familienbetriebs Add 

Print von Russell und Sue McGowan. 

Mit viel Unter neh mer geist beleben die 

McGo wans seither das Druckgeschäft in 

der bei Touristen sehr beliebten austra­

li schen Ortschaft. Im vergangenen Jahr 

entschied sich Add Print zu neuen Inves­

titio nen in die Produktion. Die Wahl fiel 

auf eine Hei delberg Speedmaster SM 52 

Zwei farben­Ma schi ne und einen 

 Polysetter 52 Polyesterplattenbelichter 

– eine leistungsfähige Kom bi na tion, 

von der die Produktivität des Fa mi lien­

be triebs maßgeblich profitierte. Vor  bei 

sind heute die Zeiten, als Russell   

Mc Gowan werktags und an Wochen­

enden mor gens um drei zu arbeiten 

 begann, um allen Aufträgen gewachsen 

zu sein. Russell McGowan: „Mit unserer 

neuen Speedmaster 52 arbeiten wir 

deut lich effektiver und wirt schaf t licher 

als zuvor. Durchschnitt lich wick eln wir 

unsere Aufträge heute rund 60 Pro zent 

schneller ab.“

Auch der Polysetter 52 sorgt für 

nachhaltigen Mehrwert: Während früh­

er auf externe Partner zurückgegriffen 

wurde, erledigt Add Print heute die 

komplette Plattenbelichtung inhouse 

und spart dabei Zeit und Geld. Mit dem 

Heidelberg Polysetter 52 System, das 

mit der Meta Dimension RIP Software 

betrieben wird und dadurch alle Vor­

teile neuester JDF­ und PDF­basierter 

RIP­Technologie bietet, gelingt das Beli­

chten fast wie von selbst. Auch die Kun­

denservices von Heidelberg lassen Russel 

McGowan der Zukunft ent span nt entge­

genblicken: „Zuverlässiger Vor­Ort­Kun­

den dienst und die neuartigen Remote­

Services von Heidelberg geben uns die 

Sicherheit, unsere Aufträge stets perfekt, 

schnell und pünktlich abwickeln zu 

können“.

Weitere Informationen: www.addprint.com.

au

Produktivitätssteigerung um 60 Prozent

Prinect Signa Station 1.0

Singapur. Träume werden in Singapur wahr: Francis Siow gründete 

1993 den Familienbetrieb „Fabulous Graphic“, der zwei Jahre später 

in einer GmbH mit dem Namen „Fabulous Printers Pte. Ltd.“ auf­

ging. Gemeinsam mit seinem Partner A.K. Samy leitete er damit 

eine wahrhaft „fabelhafte“ Erfolgsgeschichte ein. Was 1996 mit 

einer gebraucht ge kauf ten Druckmaschine und drei Mitarbeitern 

begann, wuchs dank gezielter Technologie­Investitionen bis heute 

zu einem 60­Mann­Unternehmen an, das über modernster Druck­

techno logie verfügt. Für das kommende Jahr peilt das Unter neh­

men einen Gewinn von rund sechs Millionen Euro an. Die Rating­

Agentur „DP Information Network Group“ listete die „Fabulous 

Printers“ unter den fünfzig am schnel lsten wachsenden Unter­

nehmen Singapurs. Als stolzer Ge schäftsführer eines „Fastest 

Growing 50“­Betriebs plant Francis Siow nun, auch den größeren 

regionalen Markt in Angriff zu nehmen – unterstützt von seiner 

Speedmaster CD 102 wird ihm zweifellos auch das gelingen. 

Weitere Informationen: www.fabulousprinters.com

Einfach fabelhaft!

// Neuer Schwung bei Add Print in Australien //

Mit Prinect Signa Station 1.0 präsentiert Heidelberg eine komplett 

neu entwickelte Ausschiesssoftware, die die Erstellung und das 

Management von Druckbögen vereinfacht: Schnell und unkompli­

ziert führt die JDF­basierte Software den Anwender mittels eines 

 Assistenten Schritt für Schritt durch den Ausschieß prozess. Zudem 

bietet das Ausschieß konzept der neuen Pri  nect Signa Station hohe 

Flexibilität: Durch die Trennung von Falz­ und Druckbogen kann 

auf Änderungen im Produk tio nsplan, beispielsweise auf den Wech­

sel von einer  Speed  mas ter SM 74 zu einer Speedmaster SM 102, 

schnell reagiert werden. Zudem lassen sich mehrere Falzbögen auf 

einem Druck bogen positionieren oder auch ein Falzbogen in Ver ­

bindung mit einzelnen Druckobjekten wie z.B. Visitenkarten oder 

Einzelseiten kombinieren. Da rü ber hinaus erzeugt die Prinect Signa 

Station zuverlässige Daten für den Druck und die Druck wei­

terverarbeitung, die die Rüst zei ten minimieren und Fehl ein ga ben 

im Prinect Workflow nahezu ausschließen. Prinect Signa Station 1.0 

wurde erst malig auf der drupa 2004 vorgestellt.

Speedmaster SM 52-8
Die Speedmaster SM 52 wurde anläs slich der drupa 2004 erstmals als 

Achtfarben­Maschine mit komplett überarbeitetem Bogentransfersys­

tem und er wei ter tem Funktionsumfang präsentiert. Mit dieser A3­ 

Maschi ne lassen sich nun auch vier über vier sowie bis zu acht far bige 

Druckaufträge in einem Durchgang produzieren.

Fabulous Printers auf Erfolgskurs in Singapur //
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Prosetter: Nachfrageschub 
aus Osteuropa
Slowenien. Heidelberg freut sich über gro ße Absatzer­

folge des CtP­Systems Prosetter. Insbesondere in den Wachs­

tumsmärkten Ost europas wird derzeit stark in die Violett­ 

Technologie investiert, deren wirtschaftliches Konzept die 

Druckunternehmen an spricht. Nachfrageschwerpunkte 

liegen in der Tsche  chischen Republik, in  Russland sowie 

in Slowenien. So nutzt beispielsweise  

die slowenische  Druckerei Trajanus gleich drei Prosetter­ 

Systeme an zwei Stand orten. Nachdem im Jahr 2002 mit 

dem Prosetter 102 der Einstieg in den CtP­Markt gelungen 

war, investierte Trajanus bereits im darauf folgenden Jahr 

in ein zweites Prosetter­Gerät. Für einen zweiten Druck­

ereistandort bestellte das Unter neh men nun auf der dru­

pa 2004 einen neuen Prosetter 74, mit dem Trajanus nicht 

nur für den eigenen Bedarf produziert, son  dern in Zuku­

nft auch Drucker ei en aus der Region mit belichteten 

Druckplatten versorgt.

Ausgezeichneter Verpackungsdruck

Sidney Anversa Victor, Gründer der 

vielfach ausgezeichneten Druckerei 

Congraf in São Paulo, blickt zuversi-

chtlich in die Zukunft.

Quickmaster DI-46-4 Pro mit ProSpot
Die Quickmaster DI­46­4 Pro ist nun mit der neuen Bebilderungstech­

nologie ProSpot verfügbar. Vorteile: bessere Druckqualität durch 

 harmonische Rasterverläufe und ein detailreiches Druckbild. Ebenfalls 

neu sind Prinect MetaDimension als Raster Image Processor (RIP) und 

die Remote­Service­Funktionalität der QM DI Pro.

Dymatrix 106 CSB
Die neue Bogenstanzmaschine Dymatrix 106 CSB 

(CSB steht für Cutting, Strip ping, Blanking – al­

so Stanzen, Ausbrechen und Nutzentrennen) 

stanzt, prägt und rillt Papier bei einer Verarbei­

tungsgeschwindigkeit von bis zu 9.000 Bogen 

pro Stunde.

Modular Coating System für Speedmaster SM/CD 102
Auch mal Lack gewünscht? Der Einstieg in das Lackieren 

ist so leicht wie nie zuvor. Das Modular Coating  System 

(MCS) für die Speedmaster SM/CD 102 ist die wirtschaft­

liche Al ter  na tive zu einem konventionellen Lackierwerk 

bei einer Auf   tragsstruktur mit register unkritischen Lac­

kieranwendungen – und dies bei niedrigen Investi­

tionskosten. Das Kam  mer rakelsystem lässt sich anstelle 

der Gummituchwasch ein richtung innerhalb kürzester 

Zeit ins letzte Druckwerk einer Speedmaster SM 102 und 

einer Speedmaster CD 102 ohne La ckierwerk einsetzen. 

Dadurch kann das Enddruckwerk statt Druckfarbe nun 

auch vollflächig Schutz­, Glanz­ oder Matt lacke auftragen. 

Diese auf der drupa 2004 an einer Zehnfarben SM 102 

 gezeigte Lösung führt bei allen Kunden mit Zehn­ oder 

Zwölffarben­Maschinen zu großer  Nach frage.

Brasilien. Als Sidney Anversa Victor 1972 in einem kleinen Schuppen die Druckerei Congraf 

 gründete, druckte er zunächst vor allem Visitenkarten und Hochzeitseinladungen. Heute ist die 

ehemalige „Garagenfirma“ zu einem Unternehmen mit 100 Mitarbeitern angewachsen, das im 

Süden São  Paulos auf insgesamt 4.000 Quadratmetern Firmengelände hochwertige Verpack­

ungen druckt. Als Lohn für die harte Arbeit wird Congraf regelmäßig mit Lorbeeren über häuft: 

Allein fünf Aus zeichnungen beim renommierten „Fernando Pini Printing Excellence Award“ 

sowie zwei Aus zeichnungen durch die Verpackungs­Fachzeitschrift „EmbalagemMarca“ und ein 

Qualitätspreis der Firma Avon sprechen eine deutliche Sprache. Dank seiner Speedmaster CD 74 

mit sechs Farb werken plus Lack scheut Sidney Anversa Victor auch künftig keinen Vergleich mit 

der Kon kurrenz.

Weitere Informationen: www.congraf.com.br

// Osteuropa investiert in Violett-Technologie // 

Congraf, Brasilien: Mit Lorbeeren überschüttet //
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Auf eigenen Wegen
Mit der Vorstellung des Suprasetters auf der drupa schlägt Heidelberg ein neues Kapitel in der CtP-Technologie 

auf. Nach der Prosetter-Familie im Violettbereich basiert nun auch die Technik im Thermalbereich auf eigenen 

Forschungsleistungen. Heidelberg Nachrichten (HN) sprach mit den beiden Experten Hansjürgen Krausbeck 

und Andreas Forer über den neuen Plattenbelichter.

SUPRASETTER

Andreas Forer, 34, Leiter Produkt Management  Imaging Sy-
stems für CtP und Direct Imaging Pro dukte, ist seit 1997 bei 
der Heidelberger Druckmaschinen AG tätig. Er hat Drucke-
reitechnik studiert und einen Master- Abschluss in 
 internationalem Marketing.

Hansjürgen Krausbeck, 57, hier mit einem Lasermodul in 
der Hand, hat Informatik studiert und ist seit 1972 bei 
 Heidelberg beschäftigt. Er war für die Einführung der CtP-
Systeme Trendsetter, Topsetter und Prosetter zuständig und 
ist seit 2001 Produktmanager für das neue CtP-System 
 Suprasetter.

steigenden An sprüchen kann der Suprasetter jederzeit vor Ort auf­

gerüstet werden, was dem Kunden ein hohes Maß an Investitions­

sicherheit bietet. 

HN: Und wie steht es mit der allgegenwärtigen Frage nach 
mehr Leistung?
H. Krausbeck: Hohe Produktivität von bis zu 30 Platten in der Stunde 

erzielen wir vor allem durch unser neu entwickeltes Lasersystem 

sowie durch parallel ablaufende Prozesse. So stanzen wir mit höchs­

ter Präzision direkt im Gerät, auch während der Bebilderung einer 

anderen Platte, und wir ha ben durch den doppelbödigen Schwenk­

tisch die Möglichkeit, Platten vorzuladen. Auch die automatische 

Separierung und Ablage des Zwischenlagepapiers im Loader ge­

schieht parallel zur Bebilderung. Und es be steht sogar die Mög­

lichkeit, die Plattenbebilderung direkt vom Maschinenleitstand via 

Prinect CP2000 Center anzustoßen. Wir sprechen hierbei von „Plate 

on demand“. 

HN: Und das neue Lasersystem?
H. Krausbeck: Das Lasersystem ist komplett von Heidelberg ent­

wickelt und kommt beispielsweise auch in der neuen Speedmaster 

74 DI zum Einsatz. Es basiert auf Lasermodulen, die etwa die Größe 

eines Mobiltelefons haben. Je mehr Lasermodule, desto höher ist der 

Plattendurchsatz je Stunde. Zusätzliche Module kann man auch 

nach dem Kauf noch nachrüsten. Darüber hinaus verfügen die Laser­

module über ein intelligentes Diodensystem, durch das Produktion­

sausfälle nahezu eliminiert werden. 

HN: Kann man also sagen, dass mit den Prosetter- und Supra-
setter-Familien zwei Technologien vorliegen, die den Bedür-
fnissen nach modernen CtP-Lösungen gerecht werden? 

A. Forer: Richtig. Vor allem da beide Technologien das gleiche modu­

lare Konzept aufgreifen, wie wir es bereits in ähnlicher Form von 

Prinect kennen. Damit sind unsere Kunden auf individueller Basis 

bestens gerüstet für eine erfolgreiche Zukunft.

HN: Vielen Dank für das Gespräch. ■

HN: Der Suprasetter stellt ein völlig 
neu   es Thermal-CtP-System dar, das 
kom    plett von Heidelberg entwickelt 
wur de. Wozu der Forschungsaufwand, 
sind die alten Systeme nicht schon gut 
genug?
A. Forer: Sicherlich präsentierten die bis­

herigen Systeme immer den neuesten Stand 

der Technik – zumindest zu dem Zeitpunkt, 

zu dem sie in den Markt eingeführt wurden. 

Die Ansprüche unserer Kunden sind jedoch 

ge stiegen; Modularität, Flexibilität und na­

türlich auch Produktivität sind die Heraus­

forderungen, denen wir uns gestellt haben. 

Unsere Kunden zählen ja darauf, dass wir 

unsere Produkte aus den Bereichen Vor stufe, 

Druck und Weiterverarbeitung optimal au­

feinander abstimmen. Und das können wir 

eben am besten, wenn wir dies inhouse um­

setzen.

HN: Und wieso hat Heidelberg nicht wie 
in der Vergangenheit auf eine Koopera-
tion gesetzt?
A. Forer: Das stimmt so ja nicht ganz. 

 Heidelberg ist in den vergangenen Jahren 

zwar erfolgreiche Partnerschaften in der 

Bebil derungstechnik eingegangen, die CtP­

Familie Prosetter mit Violettdioden­Techno­

logie ist aber bereits eine vollständige Eigen­

ent wicklung. Dieser Schritt war auch im 

Thermalbereich notwendig, um den Anfor­

de rungen unserer Kunden bestmöglich ge­

recht zu werden. Dabei blicken wir auf die 

Der Suprasetter: Das modulare CTP-System 

von Heidelberg.

Erfahrung von mehr als 3.000 produzierten 

und installierten CtP­Einheiten im Markt. Die 

verwendete Technik stellt für uns eine Kern­

kompetenz dar, die mit Blick auf die Zukunft 

natürlich auch weiterentwickelt wird.

HN: Können Sie die Technik kurz be-
schreiben? 
H. Krausbeck: Der Suprasetter ist ein ther­

males CtP­System mit Außentrommelbebil­

derung. Er ist äußerst flexibel und unterstüt­

zt alle bei Heidelberg gängigen sowie auch 

Heidelberg­fremde Plattenformate. Im Vier­

Seiten­Format ist er als Suprasetter 74, im 

Acht­Seiten­Format als Suprasetter 105 er­

hält lich. Es gibt ihn mit fünf Geschwin dig­

keits stufen und in verschiedenen Automati­

sie rungsvarianten, vom manuellen Betrieb 

bis zum vollautomatischen System mit Single 

beziehungsweise Multi Cassette Loader. Wie 

der Prosetter stellt auch der Suprasetter ein 

modulares System dar, bei dem sich der 

Kunde seine ideale Konfiguration zusam­

menstel len kann, abgestimmt auf Kapazi­

tätsbedarf und Investitionsmöglichkeit. Bei 
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Die Speedmaster CD 74 ist seit Ende 

2000 auf dem Markt. Mit weltweit 

über 3.000 installierten Druckwer­

ken hat sie Maßstäbe im modernen Druck­

maschinenbau gesetzt. Die Gründe: Sie ver­

arbeitet ein breites Spektrum an Bedruck­

stoffstärken – von 0,03 bis 0,8 mm – und dies 

ohne Umstellung der Transfergreifer. Diese 

Flexibilität und die einfache Bedienung sor­

gen für hohe Produktivität und wirtschaft­

liches Drucken. Die Speedmaster CD 74 gibt 

es sowohl im Verpackungsformat 60,5 x 74 

cm als auch im Akzidenzformat 53 x 74 cm. 

 

Die Speedmaster CD 74 mit Wendung. 
„Mit der erfolgreichen Schöndruckbaureihe 

kam der Wunsch zahlreicher Anwender 

nach einem Wendesystem auf. Kein Wunder, 

denn gerade kleine und mittelständische 

Druckereien – und die machen den Großteil 

der Druckbranche aus – setzen oftmals eine 

einzige Maschine der Formatklasse 50 x 70 cm 

Mittelformat – 
         aber keine Mittelklasse 

Brillanter, bunter, schöner. Die Anforderungen an Drucker und deren Maschinen 

steigen tagtäglich. Die Veredelung von Druckprodukten ist heute eine Forderung 

von Kunden, die damit eine deutliche Abgrenzung gegenüber ihrer Konkurrenz 

 erreichen wollen. Die Heidelberg Speedmaster CD 74 ist eine hochflexible Maschine 

im Mittel format, die es Druckereien ermöglicht, auch bei angespann ter Wirtschafts-

lage besondere Veredelungen anzubieten und sich damit einen klaren Wettbe-

werbsvorteil zu sichern.

ein und fordern von dieser eine maximale 

Flexibilität – ob im ,Geradeaus‘­Druck oder 

im kombinierten Schön­ und Widerdruck. 

Diesen Kundenwunsch hat Heidelberg um­

gesetzt und zur drupa 2004 die Speedmaster 

CD 74 mit Wendesystem vor gestellt“, erklärt 

Thomas Frank, Leiter Produktmanagement 

50 x 70 bei Heidelberg.  

Hierfür wurde das bewährte Grundprinzip 

der Drei­Trommel­Wendung beibehalten; 

gleich zeitig verfügt diese Maschine über 

 ei nen doppeltgroßen Transferzylinder un­

mittelbar vor der Speichertrommel. Das 

Durch mes ser verhältnis des neuen Drei­

Trommel­Sys tems beträgt also 2­2­1. Und so 

funktio niert es: Der doppeltgroße Transfer­

zylinder übernimmt den Bogen vom Druck­

zylinder des Druckwerks, das sich vor der 

Wendung befindet, und führt ihn der eben­

falls doppeltgroßen Speichertrommel zu. 

Eine ex zen  trisch geformte Wendetrommel 

reicht den Bogen an das nachfolgende 

SPEEDMASTER CD 74
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Durchgang“, berichtet Andreas Lang, Leiter 

Produktmanagement Son dermaschinen im 

Format 50 x 70 bei der Heidelberger Druck­

maschinen AG.

Dass UV­Farben und ­Lacke in der Printmedi­

enindustrie immer beliebter werden, ist ke­

ine Neuigkeit. Und auch die „har ten Fakten“, 

was sie alles können, sind bekannt: Sie 

haften besser auf nicht­saugenden Materi­

alien, sind scheuerfest und besitzen hohe 

Glanzwerte. Die Speedmaster CD 74 UV ist 

diesem Trend gefolgt: Sie wurde als erste 

Maschine der Welt mit dem BG­Label „op­

timiert für UV­Druck“ ausgezeichnet, eine 

An erkennung für die volle Integration aller 

für den UV­Druck notwendigen Ausstat­

tungs elemen te. Sie setzt hiermit neue Stan­

dards bezüglich ihrer Prozess­, Bedien­ und 

Inves ti tionssi cherheit. Kunden, die bereits in 

die se Maschinentechnologie investiert ha­

ben, schät zen besonders die rasche und si­

chere Inbetriebnahme sowie die leichte Be­

dienbarkeit und Zugänglichkeit der Ma­

schine und ihrer Systemkomponenten.

Die Speedmaster CD 74 Doppellack-
maschine. Wenn Lösungen im High­End­

Akzidenzdruck und für Spezialanwendun­

gen im Etiketten­ und Faltschachteldruck 

gefragt sind, bietet sich die Speedmaster  

CD 74 Doppellackmaschine an. „Mit dieser 

neu en Technik eröffnen sich auch für Agen­

turen und Designer völlig neue Gestaltungs­

mög lich keiten. Mit hoher Automatisierung, 

stand ardisierten Abläufen und der Integra­

tion von Prozessen in der Maschine lassen 

sich Material und Kosten einsparen. Die 

Druckerei kann somit ausgefallene Kunden­

wünsche reali sie ren – und dies zu konkur­

renzfähigen Prei sen“, resümiert Olaf König 

von Königsdruck in Berlin. König kaufte als 

erster bei Heidelberg eine Doppellackma­

schine mit zwei Zwischenwerken (LYYL) im 

Format 50 x 70. Bei dieser Konfiguration ent­

steht zwischen den beiden Lackier wer ken 

eine längere Verlaufsstrecke und mehr 

Raum für zusätzliche Trockner. Hö here Pro­

duktionsgeschwin dig keiten sind in den meis­

  ten Fällen möglich, und meistens lassen sich 

dadurch auch noch höhere Glanzergebnisse 

gegenüber einer Maschine mit einem Zwi­

schenwerk erzielen. 

Zukunftsweisende Maschine im Mittel-
format. Die unterschiedlichen Speedmaster 

CD 74 Varianten haben eines ge mein sam: 

Alle Konfigurationen werden aus einem ge­

meinsamen, modular konzipierten Bau kas­

ten aufgebaut – je nach Kundenanfor de rung. 

Während die am häufigsten gewähl ten Mo­

delle aus fünf oder sechs Druckwer ken und 

einem Lackwerk für den Einsatz im Ak­

zidenzdruck bestehen, legen speziali  sierte 

Betriebe im Verpackungs­ und Etiketten­

druck Wert auf erweiterte Funktiona lität, 

wie acht Druckwerke mit UV­Voll aus stat­

tung oder sechs Farben und Doppellack mit 

zwei Trockenwerken. „Mit der jüngst hin zu­

gekommenen Speedmaster CD 74 Duo für 

das Aufbringen von Deckweiß, Gold­, Silber­ 

und Perleffekten vor dem Offsetdruck wird 

deutlich, dass die CD 74 bereits heute ein 

breites Anwendungsspektrum abdeckt und 

erhebliches Potenzial für weitere Ent wick­

lungen hat“, so Andreas Lang und er gänzt: 

„Sie ist deshalb die zukunfts wei sende Ma­

schine im Mittelformat.“ ■

Hochgeschwenkter Zwischendecktrockner: Schnell und  

problemlos zwischen den einzelnen Druckwerken versetzbar.  

Je nach  Druckauftrag an der erforderlichen Stelle.

Zukunftsorientiert im Mittelformat:  

Die neue Speedmaster CD 74 UV.

Die Technik im Detail: Die Speedmaster CD 74 ist durch ihre Technologie die richtungsweisende 

 Druckmaschine im Mittelformat. Mit Wendeeinrichtung ist sie wahlweise als Vier-, Fünf- und Sechs farben lief-

erbar. Reine Schöndruckmodelle sind sogar mit bis zu acht Farben erhältlich. Die umstellbare 

 Wendeeinrichtung beispielsweise zwischen zweitem und drittem Farbwerk (siehe Bild) erlaubt die gewohnt 

 hohe Schön- und Widerdruckqualität einer Speedmaster, wobei auch dicke, biegesteife Bedruckstoffe 

 verarbeitet werden können.

„Mit der Doppellackmaschine 

eröffnen sich für Designer 

und Agenturen völlig neue 

 Gestaltungsmöglich keiten.“ 

Olaf König

Druckwerk weiter. Das alles geschieht mit 

höchster Registerhaltigkeit. Auf diese Weise 

können Be druckstoffe bis zu einer Stärke 

von 0,8 mm im kombinierten Schön­ und 

Widerdruck mit einer Spit zen­

geschwindigkeit von bis zu 15.000 Bogen pro 

Stunde verarbeitet werden. Mehr noch: Zu­

sammen mit dem maximalen Papierformat 

von 60,5 x 74 cm erschließen sich hier neue, 

interessante Nut zungsmöglichkeiten. 

Die Speedmaster CD 74 für den UV-
Druck. Die CD 74 Wendemaschinen sind 

ideal für den Einsatz in Akzidenzbetrieben 

mit einem breiten Bedruckstoffspektrum, 

für Verpackungs­ und Etikettendruckereien 

sowie für Betriebe, die vorwiegend Gruß kar­

ten oder Buchumschläge mit Rückseiten­

druck herstellen. 

„Die Speedmaster CD 74 er laubt neben den 

Serienmodellen für den Schöndruck und den 

Wendebetrieb vielfäl tige Konfigurationen 

aus Druck­ und Lackierwerken, die maß  ge­

schneidert auf die Situation im Druck saal 

zu sammengestellt werden, ob als Doppel­

lackmaschinen, komplett integrierte UV/

Hybrid­Maschinen ab Werk oder mit Lackie­

ren vor und nach dem Drucken in einem 

UV-Ausstattung Ausleger: Trocknermodule mit bewährtem Einschubmodul 

und Schnellanschlüsse für den UV-Endtrockner.
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DAS PRINTMASTER-KoNZEPT

Zwei für alle Fälle
Vor die Kaufentscheidung gestellt, lautet die Frage für zukunftsorientierte Druckereien:  

Welche Ausstattung erlaubt zugleich eine qualitativ hochwertige UND eine rundum wirtschaftli-

che  Auftragsabwicklung zur langfristigen Sicherung des Unternehmens?  

Kommt  darauf an. Heidelberg beantwortet diese Frage deshalb mit zwei Produktlinien.

Im Bogenoffset stellt Heidelberg seinen Kunden zwei Baureihen 

zur Wahl: Die Speedmaster­ und die Printmaster­Familie. In 

Hinblick auf die Druck­ und Maschinenqualität bieten beide 

Produktlinien den gleichen hohen Qualitätsstandard, den die 

 Heidelberg­Kunden gewohnt sind. „Die Printmaster­Baureihen tei­

len sich gewisse Grundbausteine mit der bewährten Speedmaster­ 

Linie. Wesentliche Unterschiede bestehen in erster Linie im Ausle­

gersystem, der Endgeschwindigkeit und der Standardausstattung“, 

so Bernhard Seidl, verantwortlicher Produktmanager für die PM 74 

bei Heidelberg. Die Printmaster­Modelle haben grundsätzlich platz­

sparende Normalstapelausleger und eine geringere Basisausstat­

tung, die jedoch mit sinnvollen Extras der Auftragsstruktur und dem 

Anspruch des Kunden angepasst werden kann.

Für Ein- und Aufsteiger. Grundgedanke der Printmaster­Reihe ist 

es, kompakte, preiswerte Maschinen anzubieten, die sich aufgrund 

ihrer Flexibilität und einfachen Bedienung besonders für Einsteiger 

im mehrfarbigen Offsetdruck eignen oder aufstrebenden Unter neh­

men ein risikofreies Wachstum ermöglichen. Folglich verfügt die 

Printmaster bereits über Basisfunktionalitäten, die alle Erfor der­

nisse zur Abwicklung von kleinen und mittleren Auflagen abdecken. 

„Egal ob sich ein Betrieb für das günstige Einstiegsmodell oder das 

automatisierte Modell für höhere Produktivitätsanfor derungen 

entscheidet, die Printmaster­Reihe hält für jeden Auftrag und Kun­

denwunsch ein geeignetes und vor allem wirt schaft liches Modell 

parat“, erklärt Frank Süsser, Produktmanager PM 52 bei Heidelberg. 

Sowohl PM 52 als auch PM 74 verfügen über ein vielfältiges Angebot 

an Sonderausstattungen. Nummerieren, Perforieren, Wende­ und 

Wasch einrichtung sind nur einige Beispiele. Last but not least über­

zeugen die kompakten Printmaster­Varianten auch durch Benutzer­

freundlichkeit: „PressControl“ bürgt durchgängig für unmissver­

ständliche Direktbedienung. Die Gleichung „eine Taste = eine Funk­

tion“ erleichtert und beschleunigt die Arbeit.

PM 74 mit Plus an Produktivität. Anlässlich der drupa 2004 

präsentierte Heidelberg die neue Generation der Printmaster PM 74: 

Ein neuer Anleger sorgt mit einem zentralen Saugband und einer 

pneumatischen Ziehmarke für verkürzte Rüstzeiten und ein spürba­

res Plus an Produktivität, da der Format­ und Bedruckstoffwechsel 

noch einfacher und komfortabler wird. Weitere Vorteile eröffnen 

zahlreiche optionale Automatisierungskomponenten: Neben der 

Gummituch­ und Druckzylinderwascheinrichtung stehen nun auch 

eine automatische Farbwerkwascheinrichtung sowie eine Farb werk­

temperierung zur Verfügung. Im Standard wird die Printmaster PM 74 

mit dem manuellen Plattenspannsystem EasyPlate ge liefert. Mit dem 

optional erhältlichen „AutoPlate“­Platten spann system las sen sich 

Produktivität und Bedienungskomfort noch wei ter stei gern. 

Investitionssicher und flexibel: die PM 52. Im A3­Format zu 

Hause ist die Printmaster PM 52. Seit Mai 2004 wird die Ein­ bis 

Fünffarben­Maschine, wahlweise mit vollautomatischer Bogen­

wendung, in Serie ausgeliefert. Aufgrund ihrer Eignung für Papier­

formate von 105 x 145 mm bis 370 x 520 mm und für Bedruckstoff­

stärken von bis zu 0,4 mm eröffnet sie ein breites Auftrags­ und 

Bedruckstoffspektrum. Im Standardlieferumfang enthaltene Aus­

stat tungen wie Saugbandanleger, Alcolor­Filmfeuchtwerk, hoch­

volumiges Farb werk, fernverstellbares Umfang­ und Seitenregister 

und das Platten spannsystem EasyPlate mit Positionierlauf für einen 

einfachen und schnellen Plattenwechsel garantieren Druckbe­

trieben bereits in der Basisversion ein hohes Nutzenpotenzial und 

Investitionssicherheit. Wer noch mehr Produktivität und Bedien­

komfort wünscht, kann auf optionale Ausstattungskomponenten 

zurückgreifen. 

Heidelberg nimmt im Bereich der Workflow­ und Integrationsfähig­

keit eine Vorreiterrolle ein, daher eignen sich auch die Mehrfarben­

Modelle der Printmaster 52 und Printmaster 74 in Ver bin dung mit 

der optionalen Farb­ und Registerfernsteuerung Prinect Classic Cen­

ter sowie dem Prinect Online Kit für eine Einbindung in die ver­

netzte Druckerei. ■

Der Saugbandanleger an der Printmaster PM 52 

kann bequem vom PressControl- Anlegerpanel aus 

eingerichtet werden.
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Innerhalb eines Bruchteils einer Sekunde 

verwandelt sich ein Heidelberg Tiegel in 

eine Speedmaster. Rund 50 Jahre For­

schung und Entwicklung liegen zwischen 

den beiden Maschinen. Neueste Technik, 

Qua lität und Tradition lassen sich optisch 

kaum besser darstellen für einen Druckma­

schinenbauer wie Heidelberg. Zu sehen ist 

der Vorgang nicht in einem Werbespot oder 

in einem Film, sondern auf Folie gedruckt. Re­

alisierbar ist dies heute dank der Lentikular­ 

Drucktechnik und UV­Druckmaschinen. Sol­

che Szenen lassen sich  mit speziellen Pro­

duktionsmethoden zwar auf fast jeden Be­

druckstoff zaubern, allerdings sind hierzu 

mehrere Schritte notwenig, beispielsweise 

das Aufkaschieren der Lentikularfolie. Mit 

einer UV­ausgestatteten Druckmaschine kann 

aber direkt auf die Rückseite der Folie ge­

druckt werden. Dies spart nicht nur Zeit, 

denn mit dem Einzug der UV­Drucktechnik 

hat sich der Lentikulardruck auch qualitativ 

erheblich verbessert. Er bietet der Werbein­

dustrie eine zusätzliche Quelle innovativer 

Ideen und ist eine weitere kreative Einsatz­

möglichkeit für Druckmaschinen mit UV­

Ausstattung.

Lentikular­Bilder, im Volksmund als Wackel­ 

oder Wechselbilder bekannt, erobern dank 

verbesserter Produktionsmethoden neue 

Ein satzgebiete. Nur wenige Druckereien kön­

  nen diese Kunst des Drucks bislang rea li sie­

ren. Dazu zählt Klenke Druck. Begonnen hat 

alles 1977, als sich Manfred Klenke (62) mit 

einer Siebdruckerei in die Selbststän digkeit 

gewagt hat. Mit seinen 21 Mitarbei tern er­

wirtschaftet Klenke Druck heute rund 2,3 

Mil lionen Euro Jahresumsatz. Über 80 Pro­

zent der Kunden sind überregionale Unter­

nehmen und Agenturen.

„Mein erstes Geld habe ich durch das Be­

drucken von Möbelfronten verdient. Hinzu 

kamen dann erste Aufträge einer Offset­

Druckerei für Kunststoff­Aufkleber im Sieb­

druck. So sind wir immer weiter in den gra­

fischen Bereich hineingewachsen“, be rich tet 

Manfred Klenke stolz. Drei Jahre nach der 

Gründung kam Joachim Hartmann (55), sein 

Partner, ein ausgebildeter Buch­ und Offset­

Drucker mit Meisterbrief, dazu. „Wir haben 

uns von vornherein schwerpunkt mäßig für 

Foliendruck interessiert und hatten den 

Siebdruck und den Foliendruck mit Offset­

maschinen für die Kunststoffbedruckung“, 

erklärt Joachim Hartmann. 

Dank kleinem Format mit bester Qua li-
tät. Bei Klenke hat man sich auf kleine Bo­

gen spezialisiert und als Sonderanfertigung 

eine Fünffarben­Speedmaster SM 52 mit 

Lack werk und UV­Ausstattung zugelegt. Ein 

großer Vorteil und einer der wesentlichen 

Kauf aspekte für die Maschine ist die Mög­

lichkeit der Diagonalverstellung der Druck­

platten, die eine optimale Passereinstellung 

erlaubt. Als fünfte Farbe wird überwiegend 

Deckweiß eingesetzt. 

Doch bevor es in die Druckmaschine geht, 

müssen die Druckdaten in der Vorstufe bear­

beitet werden. Ein „einfaches“ Wechselbild 

setzt sich aus Bild eins und Bild zwei zusam­

men. Diese beiden Bilder werden, verein­

facht dargestellt, über eine spezielle Soft­

Unglaubliche 
Effekte

Einer der Pioniere auf dem Gebiet des Lentikulardrucks ist die Druckerei 

Klenke aus Dissen in Niedersachsen, Deutschland. Mit einer Fünffarben-

Speedmaster SM 52 mit Lackwerk und UV-Ausstattung gelingen Produkte 

mit unglaublichen Effekten.

SPEEDMASTER SM 52

Lentikulardruck liegt im Trend:  

50er Jahre Tiegel wird zu aktueller 

Speedmaster von 2004.



Lentikular – so funktioniert es

Die Wirkungsweise von Lentikular erfolgt durch ein enges Aneinanderreihen von 

gleichartigen Linsenstreifen, der sog. Sammellinse, auf  einer spe ziellen Folie. 

 Hinterlegt werden Bilder, die am PC in Streifen zerlegt und mit speziellen Pro-

grammen wieder zusammengeführt werden (interlaced) – je nach der gewünschten 

Wirkung mit zwei bis 25 Teilbil dern/ Streifen unter jedem Linsenstreifen. Je nach 

gewünsch tem Effekt werden auch unterschiedliche Folien und Platten mit einer 

entspre chenden Anzahl Linsen je Zentimeter eingesetzt. Die Aufgabenstellung 

 bestimmt die Größe und Art der einzusetzenden Linse. Wobei der Preis häufig  

einen Kompromiss fordert.

Zur Verdeutlichung: Bei einem Standardbild werden bei 80 lpi (31 lcm) 3,15 Linsen 

je Millimeter Bild eingesetzt. Eine Streifenlinse, auf der alle gewünschten Phasen 

des ausgesuchten Effekts untergebracht werden müssen, ist lediglich etwa 0,32 

Millimeter schmal. Im Lentikulardruck können selbst die ausgefallensten 

Gestaltungs wünsche realisiert werden. Dazu gehören:

■ Morphing (Verwandlungseffekte)
Verwandlung eines Bildes A zu einem Bild B. Bis zu zwölf Phasen sind mög lich. 

 Hierbei kann keine Tiefenwirkung erzielt werden, im Vordergrund steht der 

 Veränderungseffekt.

■ 3D-Effekte
Im Prinzip sehen hierbei die beiden menschlichen Augen mit unterschied lichen 

Blickwinkeln auf das gleiche objekt. Dabei werden fünf bis zehn Quellbilder aus 

verschobenen Perspektiven oder aus drei bis vier Ebenen (Vordergrund, Bildebene, 

Hintergrund) eingesetzt.

■ Zoom-Effekte
Im Prinzip wie das Morphing aufgebaut. Je nach Blickwinkel erscheint das darg-

estellte objekt aber nicht verändert, sondern es nähert oder entfernt sich.

■ Flip 2/3 (Wackel- bzw. Wechseleffekte)
Durch den veränderten Blickwinkel auf das objekt wechselt dieses den  Inhalt:   

Aus einem hässlichen Frosch wird ein hübscher Prinz.

■ Animation/Motion (Bewegungseffekte)
Auf dem objekt findet eine kurze Handlung statt. Durch veränderten Blickwinkel 

entsteht der Eindruck, als würden Bewegungsabläufe entstehen: Das Verdeck an ei-

nem Fahrzeug schließt und öffnet sich.

Es können verschiedene der beschriebenen Effekte miteinander kombiniert  werden, 

dies hängt aber von den vorhandenen Vorlagen, der Größe der verwen deten Bilder 

und damit von der eingesetzten Linsen art ab.
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ware in Streifen zerlegt. Ein Streifen eines 

Bildes kommt dann hinter die linke Seite der 

Linse, und der zugehörige Streifen des zwei­

ten Bildes wird auf die andere Seite der glei­

chen Linse gelegt. Wird das fertige Bild hin­ 

und herbewegt, erscheint Bild 1 oder Bild 2. 

Der Aufbau eines 3D­Bildes ist ähnlich. 

Die Entscheidung für das kleine Druckfor­

mat fiel aber auch wegen des exakten Pas sers 

an der Speedmaster SM 52. „Wenn die in St­

reifen zerlegten und wieder zusammen­

gesetzten Bilder nur minimal verrutschen 

oder aus dem Passer laufen, dann habe ich 

ein unbrauchbares Produkt, denn das poten­

ziert sich über die gesamte Breite einer Folie. 

„Das Problem dabei sind die Toleran zen. Die 

Zylinderabwicklung differiert von Maschine 

zu Maschine und/oder von Druckwerk zu 

Druckwerk. Diese Abwei chungen sind zwar 

nur unwesentlich und für norma le Drucke 

auch völlig irrelevant, aber eben nicht im 

Lentikulardruck“, meint Manfred Klenke. 

Zusätzlich erwärmt sich durch die mecha­

nische Belastung der Bedruckstoff, und dies 

führt zu Verzug. Diese Abweichungen po ten­

zieren sich. Beim normalen Druck lassen 

sich diese Ungenauigkeiten für das Auge 

kaum feststellen. „Das ist der Unterschied 

zur Lentikulartechnik, denn wenn ich hier 

eine Druckverschiebung um wenige Pixel 

habe, erhält man sofort eine ent spre chende 

Farbverschiebung im Bild“, erklärt Manfred 

Klenke. Eine minimale Ungenau igkeit von 

Druckwerk zu Druckwerk reicht bei einem 

Wechselbild bereits aus, um es unbrauchbar 

werden zu lassen. Wenn beispielsweise Ma­

genta nur minimal vor den anderen Farben 

steht, dann würde bei einem Bildwechsel das 

Magenta als erste Farbe springen. „Bei einem 

menschlichen Gesicht wä re die Magentaf­

arbe zuerst zu sehen be vor die anderen Far­

ben ‚nachspringen‘. Es muss also sehr präzise 

gearbeitet werden. Eine kleinformatige Ma­

schine kommt die sen Ansprüchen sehr ent­

gegen. Wobei bei hö heren Auflagen die 

Kalkulation natürlich höherpreisig ausfällt. 

Die Sauberkeit der Drucke, die Wiedergabe 

und das Endprodukt sind im kleinen Format 

sehr viel besser und genauer“, ist Manfred 

Klenke über zeugt.

128er Raster und höher. Für den Lentiku­

lardruck sollte bereits „Erfahrung“ im UV­

Druck vorliegen. Für die Aufbereitung der 

Daten muss eine besondere Software einge­

setzt werden. In der Produktion läuft der 

Druck wesentlich lang samer ab, denn Ab­

wicklungsverhältnisse und Passerdifferen­

zen im Hundertstel­Be reich haben gravie­

rende Auswirkungen auf die Endprodukte 

und führen schnell zu hoher Makulatur. Ein 

doppelter Zeitaufwand sollte daher angesetzt 

werden, selbst bei erfahrenen Druckern. 

Auch das Raum­ und Lagerungsklima spielt 

eine noch größere Rolle als im herkömmli­

chen Offsetdruck, denn die Dehnung und 

Schrumpfung bei thermoplastischen Folien 

ist sehr groß. „Wir arbeiten im 128er Raster 

und höher, je nach Aufgabe, bei 75 Linsen 

pro Inch. Wechsel­ und 3D­Bilder beinhalten 

eine große Menge an Informationen. Diese 

müssen exakt auf gelöst und in Rasterweiten 

umgesetzt werden. Je mehr Infos, umso fei ner 

muss die Aufl ösung sein“, erklärt Manfred 

Klenke.  

Die Grenze des technisch Machbaren. 
„Die Dateigrößen, die in der Lentikulartech­

nik systembedingt eingesetzt werden, sind 

enorm. Besonders bei der Umsetzung von 

dreidimensionalen­ oder Animationseffek­

ten sind bis zu zwölf oder mehr Einzelbilder 

zu einem Datensatz zu verarbeiten und hint­

er jede Lentikularlinse zu drucken“, be stä­

tigt auch Harald Lutsch, Geschäftsführer 

von 3D­Images aus Eppingen, Deutschland. 

Das Unternehmen bietet sämtliche für die 

Lentikulartechnik erforderlichen Dienst leis­

tungen an. Nach Meinung von Harald Lutsch 

sind bei spektakulären Effekten wie einer 

Videoanimation mit mehr als 18 Ein zel bil­

dern Rasterauflösungen mit bis zu 200 bis 

240 Linien/cm notwendig. „Nur mit die sen 

fei nen Rastern können die einzelnen Bild­

phasen trenn scharf als Linienmuster hinter 

jeden Linsenstreifen gedruckt werden. Eine 

spezielle Rasterwinkelung passend zu Motiv 

und Linsenausrichtung ist zusätzlich ent­

scheidend, um eine Moirébildung zu ver­

hindern“, be richtet Lutsch. Die Punktform 

und die minimale Punktgröße mit 20µm und 

klei ner sind weitere Aspekte. Nicht jeder 

Film­ oder Plattenbelichter und die dabei 

eingesetzten Materialien sind diesen Anfor­

de rungen ge wachsen. Lutsch ist über zeugt: 

„Mit den not wendigen Ansprüchen für den 

Lentikulardruck stößt man an die Grenzen 

des technisch Machbaren. Aber nur so ist ei­

ne hoch wertige Produktion in der Len ti kular­

technik gewährleistet.“ ■

Weitere Informationen zum Unternehmen  

finden Sie unter: www.klenke-druck.deUV-Profis unter sich: Joachim Hartmann und Manfred Klenke. (von links)

„Eine minimale Ungenauigkeit von Druckwerk zu Druckwerk 

reicht bei einem Wechselbild bereits aus, um es unbrauch-

bar werden zu lassen.“ Manfred Klenke


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Differenzierung durch 
Druckveredelung

Die Anmutung von Faltschachteln, Bro schüren und 

Büchern muss mit der Zeit gehen. Die Zielgruppen 

werden kleiner, und die Ansprüche an Haptik und 

Qualität steigen stetig.  Daher erlebt die Diskussion 

über die Verede lungs  mög lichkeiten zur Differenzier-

ung von Druckerzeugnissen derzeit eine 

 Hochkonjunktur. Einige Verfahren stehen hierbei  

zur Auswahl, doch welches ist das beste? Der nach-

folgende Artikel stellt die gängigen Anwendungen 

gegenüber, die Heidelberg zur drupa 2004 zeigte.

DRUPA 2004-NACHLESE
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Auf der drupa 2004 zeigte Heidelberg als erster Druckmaschinenher­

steller, wie anspruchsvolle Matt­/Glanzeffekte mit konventio nellen 

Druckmaschinen hergestellt werden können. Mit dem so genannten 

Drip­Off­Verfahren wird im letzten Farbwerk der Druckmaschine 

ein spezieller Öldruck­Mattlack auf die gewünschten matten Flächen 

der Druckform aufgebracht. Im nachgeschalteten Lackwerk wird 

danach eine vollflächige Dispersionslackierung mit  einem hochvis­

kosen Hochglanz­Thermolack aufgebracht. Durch die Erwärmung 

mit einem separaten Heizaggregat sinkt die Viskosität des Lackes, so 

dass sich dieser sehr gut verarbeiten lässt. Der Glanz lack perlt an den 

Mattlack­Stellen ab, und die Mattierung bleibt erhalten. Von daher 

auch der Name Drip Off, der übersetzt „abtröp feln“ bedeutet. 

Durch die unterschiedliche Oberflä chen beschaffenheit und den 

Kontrast zwischen matten und glänzenden Teilflächen lassen sich 

vielfältige optische Effekte erzielen, wie samtiges Aussehen oder 

spiegelnde, silbrige Eindrücke. „Mit diesem neuen Lackierverfahren 

bietet Heidelberg seinen Kunden einen kostengünstigen Einstieg in 

die Inline­Veredelung an. Sie empfiehlt sich in erster Linie für Kun­

den im Akzidenzbetrieb, die mit interessanten Effekten den Wertge­

halt ihrer Druckprodukte verbessern wollen. Drip Off ist aber auch 

für die Verpackungs­ und Etikettenproduktion eine ideale Anwend­

ung, wenn die Akzentuierung der Drucksachen durch Matt/ 

 Glanzeffekte gefragt ist“, erklärt Dirk Kummer, Leiter Produktma­

nagement bei der Heidelberg Deutschland Vertriebs GmbH. Der 

Rüstvorgang ist praktisch identisch zum konventionellen Offset­

druck. Eine Zusatzinvestition in eine speziell ausgestatte Druckmas­

chine ist nicht erforderlich, da komplett mit konventionellen Farb­ 

und Lacksystemen gearbeitet wird. Die Drip­Off­Lackierung kann an 

allen Speedmaster­Maschinen mit mindestens fünf Druckwerken 

und einem Lackierwerk mit Kammerrakel eingesetzt werden. An­

dreas Lang bestätigt: „Mit dem Drip­Off­Verfahren bieten wir un­

seren Kunden ein alternatives Matt­/Glanzverfahren an,  wel ches sich 

insbesondere als Einstieg in die Welt der veredelten Druckproduk­

tion eignet. Aber eben nicht nur, wie uns viele überzeugte Anwender 

seit der drupa bestätigen.“

Druckprodukte, die nicht nur das Auge ansprechen. Neben den 

optischen und haptischen Effekten lässt sich auch der Geruchssinn 

durch Druckprodukte ansprechen, nämlich durch Duftlacke. Duft­

lacke sind eine Sonderform der Dispersionslacke. Sie bestehen zu­

sätzlich zur Grundkomposition der Lacke aus mikroverkapselten 

Duftstoffen, die beispielsweise die Düfte von Pflanzen, Gewürzen 

und Lebensmitteln imitieren. Duftlackanwendungen werden meist 

als Spotlack aufgetragen und anschließend mit einem Matt­ oder 

Glanzlack veredelt, wobei die Stellen mit Duftlackauftrag beim ab­

schließenden Schutz­ oder Effektlackauftrag ausgespart werden. 

„Ob nun konventionelle Öldruck­ und Dispersionslacke, Drip­Off­ 

oder UV­Lacke für die jeweilige Anwendung die richtigen sind, hängt 

allein von dem durch den Kunden gewünschten Ergebnis ab. Unsere 

Geschäftspolitik ist darauf ausgerichtet, unseren Kunden für ihre 

Verfahren die benötigte Maschinenkonfiguration zu liefern. Diese 

soll sie in der Umsetzung ,ihrer‘ spezifischen Effektpalette best­

möglich unterstützen, um so Wettbewerbsvorteile zu sichern. Hei­

delberg selbst wird es daher vermeiden, Druckverfahren als solche 

zu patentieren, um allen Kunden gegenüber unparteiisch aufzutre­

ten. Natürlich beraten wir unsere Kunden, aber die Ent scheidung, 

was wie gedruckt wird, muss letztlich beim Kunden liegen“, ist der 

Heidelberger Technologie­Vorstand Dr. Jürgen Rautert überzeugt. 

Wie auf Heidelberg Speedmaster-Maschinen eine Differenzierung durch 

Druckveredelung ausgeführt werden kann, zeigen die auf den folgenden 

Seiten abgebildeten Druckbeispiele von der drupa 2004. 

Eine einladende Tasse Kaffee, daneben ein paar herrliche 

 Kaffeebohnen und dazu der Duft von frischem Kaffee – ein 

Poster gedruckt auf einer konventionellen Heidelberg 

Speedmaster CD 74 mit Dispersionslackierung, war einer der Publi­

kumsmagneten in den Heidelberg Hallen auf der drupa. Eine teure 

Spe zialuhr auf alukaschiertem Material mit UV­Farben, einem UV­

Matt lack sowie einem hochglänzenden UV­Spotlack war eines der 

Highlights in Halle 3, ebenfalls gedruckt auf einer Speedmaster  

CD 74 – doch diesmal mit vollintegrierter UV­Ausstattung auf dem 

Heidelberg/IST Partnerstand (siehe auch Artikel über CD 74 UV in 

dieser Ausgabe). Dies sind nur zwei von vielen Beispielen, wie aus 

bedrucktem Papier ein echter Hingucker wird.

UV-Farben und -Lacke für hochwertige Druckerzeugnisse. Die 

UV­Lackierung spielt heute in immer mehr Märkten eine wichtige 

Rolle. Hoher Glanz, eine ungewöhnliche Struktur oder spezielle vi­

suelle Eindrücke sind ein Nutzen der UV­Farben; eine kratzfeste 

Schutzschicht und das „Haften“ auf nicht­saugenden Oberflächen 

ein weiterer. Druckereien, die diese Veredelungstechniken anbieten 

können, haben einen erkennbaren und lohnenden Wettbewerbs­

vorteil. Deshalb werden bei Heidelberg mittlerweile mehr als zehn 

Prozent der Maschinen mit UV­Ausstattung bestellt – mit derzeit 

stark stei gender Tendenz. 

„In Glanz, Haptik, Schutzwirkung und Scheuerfestigkeit sind UV­

Produkte konventionellen Druckerzeugnissen klar überlegen“, attes­

tiert Andreas Lang, Leiter Produktmanagement für die Sondermas­

chinen im Format 50 x 70 bei Heidelberg. Er relativiert aber: „Es 

muss nicht immer gleich UV­Druck sein, denn bei einem geringen 

Auftragsanteil mit UV­Lackierungen können die so genannten Hybrid­

farben der ökonomischere Einstieg in die UV­Technologie sein.“ Die 

Hybridfarben, ein modifiziertes UV­Farbsystem, vereinen die Eigen­

schaften der konventionellen und der UV­Farben in sich. „Im Ergeb­

nis unterscheiden sich Hybridfarben nicht von UV­Farben, das Hand­

ling ist jedoch bei einem Mischbetrieb zwischen UV und konventio­

nellen Systemen einfacher, da mit den gleichen Feuchtmittel­

zusätzen gearbeitet wird, Kombinationswaschmittel verwendet 

werden können und die Punktzuwächse nicht so groß sind wie bei 

UV­Farbsystemen. Hybridfarben erleichtern also den Einstieg in UV, 

dennoch sollte der Lernaufwand für die neue Technik nicht unter­

schätzt werden“, so Lang weiter.

Die verfahrenstechnischen Besonderheiten bei UV­ und Hybrid­

systemen erfordern ein spezialisiertes Know­how und zum Teil 

erheb liche Investitionen in die Maschinenvorbereitung. Diese Inves­

tition macht sich jedoch mehr als bezahlt, wenn es der Druckerei 

gelingt, sich attraktiv im Markt für hochwertige Druckerzeugnisse 

zu positionieren und entsprechendes Auftragsvolumen auf die Mas­

chine zu bringen. Manchmal reicht jedoch auch ein Lackieren mit 

konventionellen wasser­ oder ölbasierten Lacken aus.

Effekt- und Schutzlackierung mit konventionellen Disper-
sions- und Öldrucklacken. Damit lassen sich mechanischer 

Schutz, schnelle Weiterverarbeitung und interessante Effekt wir­

kungen errei chen, ohne in zusätzliche Maschinenausstattungen zu 

inves tieren. Sie sorgen in bestimmten Anwendungen im Ver ede­

lungs bereich für interessante Effekte, die insgesamt dezenter aus­

fallen als bei UV­ und Hybrid­Farbsystemen.

Glanz 

Scheuerfestigkeit 

Matt-/Glanz-Effekte 

Haftung auf nicht-saugen den 

Bedruckstoffen 

Trocknung/Härtung

1
234

3

4

Aufbau
1 Papier/Bedruckstoff

2 Konventionelle Farben

3  Mattlack mit aufliegendem Thermoglanzlack –  

an diesen Stellen nicht glänzend

4 Hochglanz­Thermolack – an diesen Stellen glänzend

Drip-Off-Vergrößerung

Drip-Off-Verfahren

+

+

+

–

0

UV/Hybrid-Lacke

++

++

++

++/+

++

Öldrucklacke

0

0

–

–

–

Dispersionslacke

+

+

–

0

0

++ sehr gut   + gut   0 durchschnittlich   – gering

Übersicht der wichtigsten Inline-Druckveredelungen
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Edle Drucke auf der drupa 2004
In den Heidelberg-Hallen 1 und 2 sowie im UV-Technology Center gemeinsam mit Partner IST Metz 

in Halle 3 präsentierte die Heidelberg Druckmaschinen AG mit großem Erfolg auf der drupa 2004 

Spezialeffekte wie Matt-/Glanzkontraste, Duftlacke oder Metallicfarben mit konventionellen sowie 

mit Hybrid- und UV-Farb- und Lacksystemen. Heidelberg zeigte im UV-Technology Center auf, dass 

die Arbeit mit UV-Druck durch technische Verbesserung ein sicher zu beherrschendes Verfahren 

darstellt. Auch der Umweltschutz wird dabei berücksichtigt. Eine Speedmaster CD 74-6+LX mit 

kompletter UV-Ausstattung produzierte vier verschiedene Druckjobs des Spezialuhrenherstellers 

Sinn, die das technisch Machbare bei der Inline-Veredelung eindrucksvoll demonstrierten. 

Postkarten im Lentikulardruck. Zu den interessantesten Bedruckstoffen zählen Lentikular-
folien. (Der Anwenderbericht auf Seite 30 dieser Heidelberger Nachrichten berichtet ausführ-
lich über Lentikulardruck.) Die auf der drupa gedruckten Postkarten zeigen bei spiels weise 
Sinn-Uhren vor der Skyline von Frankfurt in einem 3D-Effekt. Ein Blickfang, denn einer Studie 
von Market Watch zufolge ziehen 88 Prozent der Konsumenten drei dimensional gestaltete 
Werbemittel einer „flachen“ Darstellung vor. Lentikularbilder  haben auch einen hohen Sicher-
heitsaspekt und sind besonders für Banken, auf EC- und Kreditkarten, sowie für Versiche-
rungen und Markenartikel geeignet. Daneben werden  Lentikularbilder z.B. eingesetzt für 
 extravagante Produkte in der Buch- und Magazinum schlags  produktion, bei hochwertigen 
 Verpackungen für Videos, Kosmetika, Spielwaren sowie für CD-Einle ger, Mousepads, und 
Mailings.

Verpackungen auf aluminiumbedampf tem Papier. Hier 
wurde unter anderem UV-Deckweiß auf alumi nium-
bedampftes Papier gedruckt, was zu einer Tiefenwirkung 
führt. Durch Spotlackierung werden verschiedene Elemente 
des Druckjobs und die Markennamen der beteiligten 
 Firmen hervorgehoben. Diese auf der drupa gedruckte 
 Premium-Verpackung setzt Sinn für eine limitierte Uhren-
Auflage ein.

Poster mit Matt/Glanz-Effekt. Bei diesem Job wurden Druck-
ergebnisse mit speziellen Effektlacken in drei Varianten ge gen-
übergestellt, um die verschiedenen optischen Eindrücke verglei-
chen zu können. Das Uhrenmotiv wurde einmal als reiner UV-Job 
gedruckt mit anschlie ß endem vollflächigem UV-Glanzlackauftrag, 
die häufigste Anwendung mit UV/Hybridsystemen.  Danach wurde 
das gleiche Motiv mit UV-Farben, einem UV-Mattlack im Druck-
werk und einem UV-Spotlack im Lackierwerk  modifiziert, um dann 
in der dritten Variante mit Hybridfarben,  einem Effektlack und 
 einer vollflächigen UV-Hochglanzlackierung produziert zu werden. 
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Poster VW Concept Car mit MetalFX. Auf einer CD 102-6+L 
wurde die optische Wirkung von Metallic-Effekten gezeigt. Im 
 ersten Druckwerk wurde MetalFX Silber als Grundfarbe mit auf-
getragen, danach die vier Prozessfarben hinzugedruckt. Die 
 lasierenden Farben erzeugen so den Eindruck von hellen und 
leuchtenden  Metallic-Farben. 

Poster mit Aniva-UV. Exklusiv zeigte Heidelberg 
auch Poster mit Unterwasserwelten, die erstmalig 
mit Aniva-UV-Farben der Firma Epple gedruckt 
 wurden. An deren Entwicklung war Heidelberg 
 beteiligt. Damit lässt sich nun auch im UV-Druck 
ein Mehr an Brillanz, Tiefenwirkung und Lebendig-
keit durch die Farbraumerwei te rung dar stellen.  
Die kräftigen Farben erwecken eine höhere 
Aufmerksam keit. Auf der konventionellen CD 74  
in Halle 2 wurden auf einer 1 über 5 plus Lack 
Wende kon fi guration duftlackierte und Matt- oder 
Glanzposter mit konventionellen Farb- oder Lack-
systemen demonstriert.

Poster mit Kaffee- bzw. Teeduft. Bei diesem 
Beispiel wurden zunächst eine Sonderfarbe 
plus vier Skalenfarben Schöndruck aufgetra-
gen. Im sechsten Druckwerk wurde ein Duft-
lack spotlackiert über die Druckplatte auf der 
Kaffee- bzw. Teetasse aufgebracht und 
 abschließend dispersionsschutzlackiert (mit 
Aussparung an der Duftlackstelle). Danach 
wurde die Maschine in wenigen Minuten umge-
stellt auf Wendebetrieb, und zwar auf Karton 
mit einer Gramma tur 450 g/m2. Mit der Son-
derfarbe wurden ent sprech ende Rezepte auf 
die Rückseite gedruckt, dann gewendet und 
dann die vier Skalenfarben und die Lackierung 
auf der Vorderseite aufgebracht.

Poster mit Drip-Off. Vier Motive wurden in dem Poster „Blütenzauber“ zusammengefasst. Diese 
zeigten verschiedene, mit dem im Text beschriebenen Drip-off-Verfahren hergestellte, dezente Matt/ 
 Glatt-Variationen, die mit einer Sonderfarbe für den Rahmen, einem Vierfarbsatz für die Bilder sowie 
dem Öldruckmattlack und dem Vollflächenglanzlack erzeugt wurden. Auf der konventio nel len CD 102 
in Halle 1 wurden Effekte mit Metallic-Pigmenten gezeigt.
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Lauter, bunter, schriller. Die Werbung 

muss sich heutzutage schon eine 

Menge einfallen lassen, damit sich die 

mit Reizen überfluteten Kunden noch für 

ein Produkt interessieren. Kaum jemand 

macht sich dabei Gedanken darüber, wie 

viele Plakate beispielsweise benötigt wer­

den, um in einem Kaufhaus auf die verschie­

denen Waren aufmerksam zu machen. Oft­

mals handelt es sich dabei um Saisonpro­

dukte, die schon nach Tagen oder wenigen 

Wochen wieder aus den Regalen verschwin­

den. Die dafür aufgehängten Plakate haben 

dann schnell ausgedient. Außerdem bekom­

men sie leicht Risse und Knicke usw. und 

müssen auch deshalb häufig ausgetauscht 

werden. Und zur nächsten Saison müssen 

dann wieder neue gedruckt werden. Ein­

facher geht das mit Lösungen auf PVC­ und 

 Folien­Basis: Das Material ist witterungsbe­

ständig und abwaschbar. Leicht zu bedru­

cken ist es hingegen nicht. Bei Multicolor, 

mit 40 Mitarbeitern und rund 6,5 Millionen 

Euro Jahresumsatz, beherrschen die UV­

Offset­ und Siebdruck­Spezialisten dieses 

Geschäft in Perfektion. Dabei sind aber die 

 Bedruckfähigkeit des Materials und der 

hochqualitative Druck nur eine Herausfor­

derung an die Mitarbeiter; die andere  be steht 

darin, einen Schritt weiter zu gehen und per­

fekte Lösungen anzubieten. 

Die in Ellerau produzierten Plakate, Mouse­

Gekühlt    getrocknet hält besser

Das 1959 als Siebdruckerei gegründete 

Unternehmen Multicolor Druck- und 

Selbstklebetechnik GmbH & Co. KG, 

Ellerau, ist einer der führenden Herstell-

er bedruckter und selbstklebender 

Produkte in Europa. Mit einem neuen, 

 selbstentwickelten Kleber und mit   

UV-Drucktechnik von Heidelberg hat das 

Unternehmen die Tür weit aufgestoßen, 

um mit innovativen Produkten einen 

neuen Markt zu erobern. Seit zwei  Jahren 

ist eine Speedmaster CD 102-6+LYLX mit 

Doppellackwerk und UV-Ausstattung 

und als erste Maschine in Europa auch 

mit CoolCure UV im Einsatz. Eine Viel-

zahl neuer selbstklebender Produkte 

werden damit in Ellerau produziert.

pads, Sticker oder Notizzettel usw. werden 

deshalb auf Wunsch mit einem neuen Kle­

ber, Microtac, behandelt. „Microtac ist ein 

lö   se mittelfreier und umweltverträglicher 

Kleb stoff und ist eine Multicolor­Ent wick­

lung, die auch patentrechtlich ge schützt ist. 

Der Kleber erlaubt es, jedes Produkt ohne 

Fachkenntnisse blasen­ und knick frei auf 

beispielsweise Fensterscheiben zu kle ben 

und beliebig oft wieder abzuziehen und er­

neut zu verwenden. Dies gelingt sowohl auf 

Fenstern, Fußböden und Türen als auch auf 

Tischen oder an Wänden. Bei Bedarf kön   nen 

die Produkte auch eingelagert und zu einem 

späteren Zeitpunkt wieder verwendet 

werden“, be richtet Tim Balke (31), Leiter des 

Zentralen Auftragsmanagements und zu­

ständig für den Vertrieb bei Multico lor. Der 

Clou dabei ist, dass der verwendete Kleber 

keine Rückstände hinterlässt und somit 

auch keine aufwändige Reinigung ansteht, 

wenn ein Plakat aus der Fensterscheibe ge­

nommen wird.

Gute Zukunftsperspektiven für Folien-
Plakate. „Sicher kennt jeder die neuen 

Salat­Plakate für die Aktion ,Ich liebe es‘, die 

zur Zeit bundesweit bei McDonalds läuft. Sie 

hängen in den Fenstern und an den Be stell­

schaltern. Die appetitlichen Plakate wurden 

mit der Münchner Agentur Heye & Partner 

bei uns realisiert“, erklärt Tim Balke. Viele 

Agenturen und Endkunden sehen für diese 

„Folien­Plakate“ eine gute Zukunft, denn sie 

können jederzeit wieder abgezogen und 

um gehängt werden – je nach Bedarf. „Das 

gelingt auch mit getönten Fensterklebefoli­

en in PKWs, Promotion­Stickern, Aufklebern 

für technische Anwendungen und Warn ­

hinweise, Thekenmatten sowie Schreib ­

unterlagen“, meint Edgar Siller, Geschäfts­

führer bei Multicolor. Ein Mousepad, das 

nicht mehr auf dem Tisch herumrutscht, 

super dünn ist und dem auch der umgestürzte 

Kaffee nichts anhaben kann, – ist beispiels­

weise ein wir kungsvoller Werbeauftritt, der 

dauerhaft im Sichtfeld des Kunden liegen 

bleibt. Dies sind nur einige wenige Beispiele 

von vielen, die sich dank UV­Druck und 

 Micro tac bei Multicolor realisieren las sen. 

Auch andere große Unter nehmen wie 

Springer gehören zu den Kunden von Multi­

color. Für die Bild­Zeitung werden beispiels­

weise der „Ein Herz für Kinder“­Aufkleber, 

Decken auf hänger, Rub bel karten, 

Promotion­ Auf kle ber, Dispenser oder auch 

Regalwobbler produziert.

Die Voraussetzung für den Erfolg ist der Ein­

satz der richtigen Technik – und natürlich 

erfahrene Mitarbeiter. Maschinenführer wird 

ein Drucker in Ellerau daher erst, wenn er 

mindestens zehn Jahre Berufserfahrung 

Kreative Köpfe nutzen innovative Drucktechniken:  

Klaus Nagel und Tim Balke von Multicolor Ellerau. (von links)

„Die Voraussetzung für den Erfolg ist  

der  Einsatz der richtigen Technik – und 

 natürlich erfahrene Mitarbeiter.“ Tim Balke

SPEEDMASTER CD 102
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ein gewaltiger Fort schritt für uns“, meint 

Edgar Siller. Bei Multi color wird im UV­

Druck mit 6.000 Bogen/h für Hart­PVC und 

mit bis zu 8.000 Bogen/h bei Folien gedruckt. 

Die Auflagen starten bei 1.000 und gehen bis 

etwa 30.000 Bogen. Rund 80 Pro zent der 

Produktion liefert Multi color innerhalb 

Deutschlands aus. Ein wichtiger Aus­

landsmarkt sind beispiels weise die USA. 

Wie funktioniert CoolCure UV? Während 

konventionelle Offsetfarben durch Oxida­

tion und Wegschlagen der Bindemittel trock­

  nen, wird der Trocknungsprozess bei UV­

Farben durch eine Bestrahlung mit UV­Licht 

erreicht. Die flüssigen Bindemittelbestand­

teile der UV­Farben vernetzen dabei in Se­

kundenbruchteilen zu einem festen Film. 

„Der Begriff Härtung umschreibt diesen Vor­

gang besser als die herkömmliche Be­

zeichnung der Trocknung. Der Vorteil der 

Härtung ist, dass die Farbe sofort kratz­ und 

scheuerfest ist und die Weiterverarbeitung 

vorgenommen werden kann“, berichtet Jens 

Arne Knöbl. Der UV­Spezialist, Produktma­

nager bei der Heidelberger Druckmaschinen 

AG, ergänzt: „Der Einsatz von speziellen UV­

Farben ist bei diesem Vorgang ebenso wenig 

erforderlich wie umfangreiche Modifika­

tionen an der Druckmaschine Die UV­End­

trockner, Kalt luftgebläse, DryStar­Trock ner, 

UV­Zwischentrockner und anderes UV­

Equipment an der Maschine sind normaler 

dann nicht zu denken. Mit der bei Multicolor 

eingesetzten CoolCure UV­Technik können 

die Temperaturen auf ein ver trägliches Maß 

gesenkt werden (fünf bis zehn Grad über 

Druck saaltemperatur). Es kann also sofort 

an die Weiterverarbeitung der Bogen gegan­

gen werden, und es muss weniger Energie 

für die Trocknung eingesetzt werden. Auch 

die Raumtemperatur steigt nicht mehr so 

an. Diese erhöht sich normalerweise durch 

die aufgeheizten  Sta pel ebenfalls. Deren Ab­

kühlung erfolgte bis her über die Klimaanla­

ge und reduziert sich ebenso – und damit 

auch der Stromverbrauch – zusätzlich. „Dies 

war vor allem bei dem kurzfristigen McDon­

alds­Auftrag für die Sommer­Salat­Aktion 

für uns wichtig, denn dieser musste inner­

halb von fünf Werk  tagen abgearbeitet 

werden. Und da die Auf träge ohnehin im­

mer kurzfristiger werden, ist es für uns 

wichtig, dass wir mit der neuen Speedmaster 

in Ver bindung mit CoolCure UV höhere Ge­

schwindigkeiten produ zieren können. Vor 

allem die schnelle Wei ter ver arbeitung ist 

Serienstand und werden entweder von 

 Heidelberg oder der Firma IST Metz ge lie­

fert. Daher ist auch eine Nachrüstung des 

CoolCure UV­Systems in den meisten Fällen 

möglich.“

Problematisch sind dabei die hohen Tem­

peraturen, die am UV­Trockner entstehen. 

Die dabei eingesetzte Energie wird fast zu 

zwei Dritteln in Wärme ungewandelt. Die 

Wärme zieht dann teilweise in den Bedruck­

stoff ein, das Material verzieht sich, und dies 

erschwert das register­ und passergenaue 

Drucken, denn für viele Materialien ist diese 

Temperatur zu hoch. Reduzierte Maschinen­

ge schwin digkeiten, lange Auskühlzeiten oder 

die Aufteilung eines Auftrags sind daher die 

Folgen, und diese wirken sich negativ auf die 

Produktivität aus. Mit CoolCure UV, beim 

Rollendruck bereits als Inertisierung be­

kannt, können die Temperatur­Probleme 

des UV­Drucks umgangen werden. Dabei 

wird im Trocknungsprozess der Sauerstoff 

zwischen UV­Strahler und Be druckstoff ent­

zogen bzw. durch Stickstoff ersetzt. Dies ge­

schieht in der so genannten CoolCure UV­ 

Inertisierungskammer, einer Ge meinschafts­

ent wicklung von Heidelberg und der IST 

Metz GmbH. Hintergrund: Sauerstoff­Mole­

küle behindern die Aushärtung der Farben 

und dem wurde bislang durch höhere 

Strahlerleistung, bei der mehr Wärme ent­

steht, entgegengewirkt. Stickstoff ist unge­

fährlich, umweltverträglich und bei Raum­

temperatur ein geruchloses, unreakti ves, 

unbrennbares und ungiftiges Gas, das auch 

ein Hauptbestandteil der Atemluft ist. 

„Durch dieses Verfahren wird weniger UV­

Strahlung und damit auch weniger Energie 

benötigt. In der Folge erwärmt sich der Bed­

ruckstoff nicht so stark, und es kommt zu 

einer besseren Aushärtung der Farben. 

Selbst dünne Folien können dann ohne Zeit­

verlust weiterverarbeitet werden, und auch 

der bekannte UV–Geruch der Druckproduk­

te reduziert sich dank CoolCure sehr stark“, 

erklärt Jens Arne Knöbl. Sinnvoll ist dieses 

Verfahren nicht nur für Kunststoffe, sondern 

auch für Papier und Karton.

„Ein weiterer Vorteil des UV­Drucks in Ver­

bindung mit CoolCure UV ist beispiels weise 

auch, dass Deckweiß in hohen Schicht  dicken 

ohne Probleme aushärtet. Mit ein Grund, 

wa rum die Inertisierung für Multicolor bei 

den nächsten Maschinenanschaffungen ei ne 

Grund voraussetzung sein wird“, ist Siller 

überzeugt. Die Vermarktung der UV­Produk­

te mit dem Microtac­Kleber läuft zur Zeit 

noch über Kunden und nam hafte Agenturen 

der Druckerei, soll aber künftig auf ei ne bre­

itere Basis gestellt werden. „Das Druck ­

volumen, vor allem im UV­Druck, wird in den 

nächsten Jahren sicherlich stark zulegen, 

denn die immer an spruchsvollere Werbung 

verlangt nach neuen Produkten. Die Kom­

bination von UV­Foliendruck mit Microtac­

Kleber ist dabei ein Zukunftsmarkt, der uns 

ein besonders starkes Wachs tum bringen 

wird“, resümiert Edgar Siller. ■

Weitere Informationen zum Unternehmen 

 finden Sie unter: www.multicolor.de

 gesammelt hat. Gut 90 Prozent der Aufträge 

wer den dabei auf Folie, lediglich 10 Prozent 

auf Papier gedruckt, und dies erfordert auch 

eine gute und langjährige Ausbildung der 

Mit arbeiter. Für andere Spezialgebiete, wie 

diverse Klebebeschichtungen, die Verede­

lung mit Thermofarben, Rubbelfarben, Duft­

lacken oder Glitzergold, stehen die 

 Sieb druckspezialisten in Elle rau bereit.

Trocknung ohne Wärme. Das Problem 

beim Bedrucken von Folien oder auch Hart­

PVC­Material, die bei Multicolor im Einsatz 

sind, ist die entstehende Hitze bei der UV­

Trocknung. Diese führt zu Verzug im Mate­

rial und damit zu Passerproblemen, insbe­

sondere immer dann, wenn der Siebdruck 

mit dem Offsetdruck kombiniert wird. Und 

dies ist in Ellerau der Fall. Ein Stapel kann 

beim her kömmlichen UV­Druck in der Aus­

lage bis zu 80 Grad erreichen und muss erst­

mal lang sam auskühlen, teilweise bis zu drei 

Tage lang, bevor er weiterverarbeitet werden 

kann. An eine zügige Weiterverarbei tung ist 

Olaf Herzog (vorne) und Michael Marquardt 

an der Speedmaster CD 102 bei Multicolor in 

Ellerau. Die Doppellackiermaschine mit ver-

längerter Auslage für das Inline-UV-Lackieren 

besitzt eine Absaugung des Farbnebels über 

jedem Farbwerk.

Tim Balke hinter dem automatischen  

Farb verrührer InkMove.

Hochviskose Farben im Farbkasten werden 

durch InkMove in Bewegung gehalten.
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Impulse durch UV-Druck
Seit einigen Jahren entwickelt sich der UV-Druck zu einem Umsatzmotor 

für die Printmedienindustrie. Der Umsatz der UV-offset-Druckereien, im 

Vergleich zu den Wettbewerbern im konventionellen Markt, hat sich in den 

vergangenen Jahren beinahe verdreifacht. Der Nachfragetrend gilt welt-

weit. Eine Führungs rolle übernimmt dabei der US-Markt ... 

Markt in den vergangenen Jahren beinahe 

verdreifacht. Inzwischen werden im Bereich 

des Schmalbahn­Flexodrucks mehr als 90 

Pro zent aller verkauften Maschinen mit UV­

Technologie ausgeliefert“, be richtet Jens 

Arne Knöbl, Produktmanager für Peripherie­

Systeme bei Heidelberg. Be reits heu te liefert 

Heidelberg einen be trächt  lichen Anteil sei­

ner weltweit führenden Druckmaschinen 

aller Formatklassen als UV­Version aus. Die­

ser Anteil wird künf tig weiter steigen. Für 

Europa rechnen sowohl Fach   presse wie auch 

Maschinenproduzenten bei den UV­Druck­

maschinen mit einem jähr li chen Wachstum 

von sieben Prozent sowie zehn Prozent bei 

UV­Trocknern und gar vier  zehn Prozent bei 

UV­Farben und –Lacken.

Von dieser Entwicklung profitieren auch die 

Hybrid­Anwendungen, für die Heidelberg 

seit Mitte der 90er Jahre mehr als vierzig 

Maschinenkonfigurationen im US­Markt in­

stalliert hat. Die positive Entwicklung im 

Hybrid­Druck resultiert aus den besonderen 

Strukturen des Marktes in den Vereinigten 

Staaten, da dieser überwiegend von Ak­

zidenzdruckern bestimmt wird. Auf die 

welt weiten Märkte übertragen lässt sich die­

ser Trend jedoch nicht. Generell gilt, dass die 

Am Anfang der Erfolgsstory steht 

der Verpackungsdruck in den USA: 

UV­Offsetverfahren werden hier 

bereits seit den späten 90er Jahren vielerorts 

für außergewöhnliche Bedruckstoffe sowie 

zur Umsetzung von anspruchsvollen oder 

ungewöhnlichen Designentwürfen genutzt. 

Inzwischen ziehen andere Produktsparten 

der amerikanischen Printmedienindustrie 

nach: Auch im Etiketten­Bereich sind bei­

spielsweise hohe Zuwachsraten festzustel­

len. Grund für das Interesse an den Potenzi­

alen der Technologie ist das sich wandelnde 

Kauf verhalten der Kunden: „Viele Industrie­

zweige setzen heute auf Marken­ und Luxus­

güter, um sich am Markt zu etablieren und 

sich vom Preiskampf bei Billigprodukten zu 

dis tan zieren“, erklärt John Dowey,  Vice Presi­

dent Sheetfed Product Management, Heidel­

berg USA. Nach dem Motto „Edel verpackt ist 

halb verkauft“ bieten der außergewöhnliche 

Glanz und die besondere Haptik von UV­

Druckprodukten dafür die ideale Entspre­

chung. 

Zweistellige Zuwachsraten. Der Nachfra­

getrend gilt weltweit: „Der Umsatz der UV­

Offset­Druckereien hat sich im Ver gleich zu 

ihren Wettbewerbern im konventionellen 



Wahl des Farbsystems immer in Abhän­

gigkeit von der Auftragsstruktur des An­

wenders erfolgen sollte: Sind ausreichend 

UV­Aufträge vorhanden, ist auf jeden Fall die 

Wahl einer reinen UV­Maschine die richtige 

Entscheidung.

Ökologisch unbedenklich. Ausgeräumt 

sind heute Umwelt­ und Gesundheitsbeden­

ken, die vor allem in Europa lange Zeit als 

Argument gegen den UV­Druck angeführt 

wurden. In Zusammenarbeit mit der 

deutschen Berufsgenossenschaft Druck und 

Papierverarbeitung ist es Heidelberg bei­

spiels weise gelungen, UV­Pakete zu ent wi­

ckeln, die höchste Sicherheitsstandards für 

Mensch und Umwelt bieten. Auch Farben 

und Lacke wurden entscheidend weiterent­

wickelt: UV­Farben kommen heute ohne 

Lösemittel aus, so dass umweltschädliche 

Emissionen entfallen. Produktmanager Jens 

Arne Knöbl: „UV­Druck ist heute genauso si­

cher wie der konventionelle Offsetdruck. 

Und da auch auf Druckbestäubungspuder 

verzich tet werden kann, profitieren neben 

Umwelt und Mensch auch die Druckunter­

nehmen durch deutlich geringere Ausgaben 

für Betriebsmittel. So können sich viele Un  ­

ternehmen die Devise „Save money with a 

John Dowey, Heidelberg, USA, und 

Jens Arne Knöbl, UV-Experte bei 

 Heidelberg, Deutschland. (von links) 
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möglichen Effekte von Hybrid­/UV­Farben 

und ­Lackierungen zeigte. Die herstellende 

Druckerei, Williamson Printing, Dallas, wur­

de dafür sogar mit einem „Bennie“­Preis in 

der Kategorie „Man sagte, so etwas wäre 

nicht möglich“ ausgezeichnet.

Geeignet für alle Kundengruppen. Was 

zunächst als Spezialdruckverfahren für die 

Verpackungsindustrie startete, findet heute 

immer stärkere Verbreitung in den Ak­

zidenz­, Etiketten­ und Spezial­Druckmärk­

ten. Begünstigt haben diese Entwicklung 

nachhaltige Verbesserungen in Hinblick auf 

die Qualität von Farben und Lacken sowie 

zunehmend leistungsfähigere UV­Trockner­

systeme. Daher ist es heute problemlos mög­

lich, Produkte in einem einzigen Arbeits­

durchlauf herzustellen, die früher gar nicht 

oder nur in mehreren Arbeits­ und Nachbe­

arbeitungsgängen hätten hergestellt werden 

können. Immer mehr Akzidenzdruckereien 

in den USA nutzen heute die augenscheinli­

chen Vorteile von UV­Produkten als strate­

gisches Erfolgsrezept, um die Auf merk sam­

keit von Kunden auf sich zu len ken. Doch die 

Nachfrage ist nicht nur angebotsindu ziert: 

„Kunden, vornehmlich Designer auf der Su­

che nach einem ‚natürlichen Look’, verlan­

gen ausdrücklich nach der Technik“, be rich­

tet John Dowey. Beispielsweise zum Druck 

clean conscience“ („Geld sparen mit rei nem 

Gewissen“) auf die Fahnen schrei ben. 

Rasante Entwicklung in den Staaten. 
„Die rasante Verbreitung der Hybrid­ und 

UV­Technologie am US­Markt wurde ent­

scheidend durch die Entwicklungsarbeit von 

Heidelberg gefördert“, meint John Dowey, 

Heidelberg USA. Bereits kurz nach der drupa 

95 installierte das Unternehmen in sei nem 

Demo­Center in Chicago eine Speedmaster 

CD 102­6+LYL und begann, in Zusammenar­

beit mit Zulieferern und Kunden die Ein­

satzmöglichkeiten von konventionellen Far­

ben, wasserhaltigen Grundie rungen und 

UV­Lacken für die Inline­Ver edelung zu er­

forschen. Die Ergebnisse leg ten das Funda­

ment für die Entwicklung und den Einsatz 

von Hybrid­Farben, die auf konventionellen 

Offsetdruckfarben basieren und zusätzlich 

eine Beimischung von rund 25 Prozent UV­

Farbe enthalten. Der ent scheidende Durch­

bruch gelang in  Sac ra mento, Kalifornien, 

wo Fong & Fong Litho graphers in Koopera­

tion mit einem Farb lieferanten und einem 

Herstellerunter nehmen für Trockner das 

Zusammenspiel von Prozessen und Farben 

unter UV­Einsatz erforschten. Als Testma­

schine fungierte eine Speedmaster CD 102 

mit UV­Endtrocknersystem. Am Ende der 

Testreihen standen wichtige Erkenntnisse 

Bandbreite an verfügbaren Ty pen wie Perl­

glanzeffekt­Farben (Iriodin), metallische und 

fluoreszierende Lacke so wie Überzüge mit 

einer Vielzahl von mög lichen Spezial­

effekten.

Ebenfalls positiv entwickelt sich der Markt 

für UV­Trocknersysteme: Im Gegensatz zur 

allgemein eher stagnierenden Nachfrage am 

Markt für Peripheriegeräte berichten alle 

namhaften Hersteller von großen Auftrags­

eingängen – egal ob Heidelberg, IST­Metz, 

Grafix NA oder Nordson­Spectral. Und das 

nicht nur in Verbindung mit der Bestellung 

neuer Druckmaschinen, sondern verstärkt 

auch von Druckbetrieben, die gezielt in die 

Zukunftsfähigkeit ihres Equipments inves­

tieren.

Ist der UV­Druck demnach ein Verfahren für 

jedes Druckunternehmen? UV­Experte John 

Dowey: „Jeder Drucker sollte sich der enor­

men Möglichkeiten von UV­ und Hybrid­Ver­

fahren bewusst sein, jedoch zunächst die 

Be dürfnisse seiner Kunden sehr genau prü­

fen und dann überlegen, ob sich eine Inves­

tition auch tatsächlich rechnet.“ ■

So funktioniert CoCure: 

Unter dem Begriff „CoCure“, nicht 
zu verwechseln mit dem Trock-
nungsverfahren „CoolCure UV“, 
 verbirgt sich ein Druck- und Lackie-
rungsverfahren, bei dem spezielle 
Hybridfarben und UV-Lacke zusam-
men genutzt werden. Die von der 
Graphic Arts Technical Foundation 
(GATF) ausgezeichnete Technologie 
wurde von Grafix North America und 
amerikanischen Druckunternehmen 
entwickelt und zur Marktreife 
 gebracht. Sie eignet sich vor allem 
für Druckereien, die nur gelegent-
lich die spe ziellen Effekte und Vor-
teile von  UV-Lacken oder -Farben 
nutzen möchten, jedoch Investi-
tionen in eine voll ausgestattete UV-
Maschine scheuen. In der Praxis ist 
„CoCure“ heute vornehmlich unter 
der Bezeichnung „Hybrid-Druck“ 
bekannt.

über funktionie rende Farbmischungen und 

ein Prozess namens „CoCure“. Heidelberg er­

kannte den Nutzen dieser Resultate und war 

1997 der erste Druckmaschinenherstel ler in 

den USA mit einer funktionsfähigen De mon­

 strationsmaschine, die den neuen Pro zess 

perfektionierte: Im Showroom in Los Ange­

les installierte das Unternehmen eine spe­

zielle Speedmaster CD 102 Sechsfarben­Ma­

schine, die mit Lackierungseinheit, zwei 

Trocknungs­Einschubkassetten, Infra rot und 

Heißluft sowie einem UV­Einschub ausge­

stattet war. Multiple Anschluss mög lich kei­

ten erlaubten eine variable Positio nierung 

der UV­Lampen und sorgten für hohe Flexi­

bilität. Diese Konfiguration stellte sicher, 

dass Farben vor dem Druckvorgang mit UV­

Licht „geflasht“ werden konnten, und op­

timierte Glanz, Haftfähigkeit sowie Kontrol­

lierbarkeit des gesamten Prozesses. 

Im Lauf der nächsten Monate und Jahre 

rückte Heidelberg USA die Technologie auf 

Leitmessen wie der Print 97, der Print 01 und 

der Graph Expo 2002 immer stärker ins 

Ram penlicht. Dabei kooperierte man mit 

führenden Branchenverbänden wie GATF 

und NAPL, um die US­Drucker zu infor mie­

ren. Im Jahr 2003 veröffentlichte Heidelberg 

USA eine Broschüre mit dem Titel „Beyond 

Visible“ (siehe Fotos oben), die viele der 

auf ungestrichenem Papier: Hierbei wird die 

Farbe ausgehärtet ehe sie in die Fasern des 

Bedruckstoffs eindringt. So ent steht ein Ge­

samteindruck mit hoher Farbsättigung und 

Detailtreue, der durch Farben pracht wie Les­

barkeit besticht. Aber auch auf unge­

strichenem Papier findet die Anwen dung von 

Hybrid­ und UV­Farben (ohne Lackie rung) 

zunehmend Verbreitung: Der so erzielte Se­

idenglanz entfaltet ein neues Gefühl von 

Qualität. Automobilkataloge, Ge­

schäftsberichte und selbst die Mus ter bro­

schüren von Papierherstellern werden heute 

häufig im Hybrid­ oder UV­Druck herge­

stellt. UV­Offset erlebt in den USA aber auch 

und gerade auf Plastik und Metallfolien ein­

en Boom: Kundenbonus­ und Werbe ­

kreditkarten machen einen steigenden An­

teil bei den Aufträgen aus.

Boom auch bei Farben und Trocknern. 
Nach Angaben eines der größten US­Farben­

herstellers steigt der Verbrauch an UV­taug­

lichen Farben und Lacken (Hybrid und UV) 

jährlich um etwa 15 Prozent. Das übertrifft 

die Wachstumsrate von konventio nel len Ver­

brauchsstoffen um fast ein Zehnfaches. 

Einst als kurzlebige Mode be lächelt, gewin­

nen Hybrid­Farben zusehends an Ak zep tanz: 

Am Markt findet sich eine stetig wachsende 

„Die rasante Verbreitung der Hybrid- und UV-Technologie 

am US-Markt wurde entscheidend durch die Entwick-

lungsarbeit von Heidelberg gefördert.“ John Dowey

Mit der Verpackungsindustrie fing alles an. Heute ist UV-Druck im Akzidenz-, Etik-

etten- und Spezialdruckmarkt immer stärker verbreitet.
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Als im Jahr 2003 erstmals eine Rangliste der 100 führenden 

Druckunternehmen Chinas veröffentlicht wurde, kristalli­

sierten sich drei regionale Schwerpunkte heraus: 33 Unter­

nehmen stammten aus dem Jangtse­Delta, 31 aus dem Perlfluss­ Delta 

und weitere 14 aus der Bohai­Region. Somit bündeln drei Regionen 

78 Prozent der Spitzenunternehmen, die mit mehr als 1,8 Milliarden 

Euro auch einen entsprechenden Anteil von fast 80 Prozent des Ge­

samtumsatzes der Top­100 erzielen. Nachdem über Jahrzehnte hin­

weg die Hauptstadt Peking das alleinige Zentrum der chinesischen 

Druckindustrie darstellte, übernahmen im Laufe der 90er Jahre das 

Perlfluss­Delta mit der Provinz Guangdong und den Städten Shenz­

hen und Wenzhou sowie das Jangtse­Delta mit dem Handels zentrum 

Shanghai und den Provinzen Zhejiang und Jiangsu die Führungsrol­

le in der Branche. Während diese Regionen einen enormen Wachs­

tumsschub erlebten, stagnierte die Entwicklung in Peking zuse­

hends.

Am Scheideweg: Das Perlfluss-Delta. Noch Ende der 80er Jahre 

war die Druckindustrie des Perlfluss­Deltas weitgehend unbekannt: 

Die 2.128 Druckereien der Provinz Guangdong erwirtschafteten im 

Jahr 1987 gerade einmal einen Gesamtumsatz von knapp 100 Mil­

lionen Euro. Ein scheinbar unbedeutender Vorfall signalisierte im 

glei chen Jahr das Erwachen der Region: Bei der Qualitätsbewertung 

landesweiter Bücher und Zeitschriften stachen die Druckereien Ji­

anian und Meiguang aus Shenzhen, dem Zentrum der Guangdong­

Provinz im Perlfluss­Delta, deutlich aus der Masse hervor. Rund fün­

fzehn Jahre später erwirtschaftete das Perlfluss­Delta im Jahr 2002 

bereits einen Umsatz von über 5,4 Milliarden Euro. Auszeichnungen 

für Druckereien der Region gehören heute schon fast zum Alltag – 

nicht nur auf nationaler, sondern auch auf internationaler Ebene. Zu 

verdanken hat das Perlfluss­Delta sein sprunghaftes Wachstum vor 

allem seiner Nähe zu Hongkong. Bereits vor dem Einsetzen des Re­

formkurses der chinesischen Führung verlagerten Investoren aus 

der damaligen britischen Kronkolonie ihre Aktivitäten an den Perl­

fluss. Zudem erhielt die Provinz Guangdong bereits frühzeitig 

wirtschaftliche Sonderrechte. Unter diesen günstigen Umständen 

entwickelte sich die Region schnell auch zu einem Hotspot für wei­

tere Investitionen. Etablierte Unternehmen aus Hongkong, wie zum 

Beispiel C & C Printing, Leefung Packaging Printing, Starlight, Hung 

Hing, Tims und Takung, machten beispielsweise die Stadt Shenzhen 

rasch zu einer Branchenhochburg, die mit Peking und Shanghai 

scheinbar mühelos Schritt aufnehmen konnte. Im Gefolge der Pion­

ierunternehmen aus Hongkong siedelten sich auch multinationale 

Firmen wie RR Donnelly, das größte Druckunternehmen der USA, 

oder Toppan in Shenzhen an. Von den derzeit mehr als 2.000 auslän­

disch finanzierten Druckunternehmen in ganz China sind den offi­

ziellen Statistiken zufolge fast 50 Prozent im Perlfluss­Delta zu fin­

den. 

Aktuell scheint die Druckindustrie im Perlfluss­Delta jedoch an ei­

nem Scheideweg zu stehen: Das Jangtse­Delta gewinnt zusehends an 

Bedeutung. Bereits einige aus dem Ausland finanzierte Druckun­

ternehmen expandierten nach Nordosten. Noch eilt dem Perlfluss­

Delta der Ruf voraus, der Produktionsstandort Hongkongs und 

 Chinas zu sein. Jedoch dürfte es der Region schwer fallen, ihren Sta­

tus auf absehbare Zukunft zu verteidigen.

Auf dem Sprung an die Spitze: Das Jangtse-Delta. War der 

Wachstumsschub der Druckindustrie im Perlfluss­Delta vor allem 

auf die Zufuhr ausländischer Finanzmittel und Technologien 

zurückzuführen, so spielen für die dynamische Entwicklung der 

Druckindustrie im Jangtse­Delta andere Aspekte eine Rolle. Trotz 

ihrer gemeinsamen Lage im Fluss­Delta lassen sich in Shanghai und 

den Provinzen Jiangsu und Zhejiang unterschiedliche Entwicklungs­

tendenzen nachzeichnen.

Als Bi Sheng um 1040 nach Christus den Druck mit beweglichen Lettern erfand, konnte sich seine Form des 

Buchdrucks in China zunächst lange Zeit nicht durchsetzen. Der Grund: Es gibt im Chinesischen zu viele 

Schriftzeichen, um sie alle im Setz kasten vorrätig zu halten. Heute stellt sich die Lage ungleich anders dar: 

Die chinesi sche Druckindustrie boomt wie selten  zuvor; regionale Wachstums zentren ent stehen.

CHINA

Regionen im Wettlauf 
um den Druckmarkt



Hohe Dynamik kenn zeichnet nicht 

nur Chinas Straßenverkehr.
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haben, geben in Kombination mit den lebhaften Expansions­

bemühungen der Privatunternehmen in den umliegenden Pro vin­

zen nachhaltige Impulse, die schon bald dazu führen könn ten, dass 

das Perlfluss­Delta übertroffen wird.

Im Schatten Pekings: Die Bohai-Region. Im direkten Vergleich 

mit den beiden führenden Regionen nimmt sich die Druckindustrie 

der Bohai­Region eher bescheiden aus: Peking als Hauptstadt und 

traditionelles Druckereizentrum Chinas ist unverändert von hoher 

Bedeutung, stellt aber aktuell lediglich fünf Unternehmen unter den 

Top­100. Ein weiterer Hotspot der Region ist Tientsin, das lange im 

Schatten Pekings schlummerte. Immerhin sieben Unternehmen der 

Stadt zählen zu den führenden Unternehmen Chinas – Tendenz stei­

gend.

Dabei bietet die Bohai­Region auf den ersten Blick einen guten Nähr­

boden für die Ansiedlung von Druckbetrieben. Zum Beispiel für Ver­

lagsdruckereien: Rund 30 Prozent des gesamten chinesischen Druck­

volumens an Büchern und Zeitschriften entfallen auf Peking. Addi­

ert man noch die Kapazitäten von Provinzen wie Shandong, Liaon­

ing, Tientsin und Hebei hinzu, bindet die Bohai­Region einen Anteil 

von mehr als 40 Prozent des gesamten chinesischen Verlagsdruck­

markts. Trotzdem erwirtschaftete die größte Buchdruckerei der Re­

gion im Jahr 2002 lediglich Umsatzerlöse von etwas mehr als 19 Mil­

lionen Euro. Hier zeigt sich eine massive Kluft zu den ver gleichbaren 

Unternehmen aus südlicheren Regionen mit ausländi schem Investi­

tionshintergrund. Als Ursache gilt vor allem die hohe politisch­kul­

turelle Bedeutung der Bohai­Region: Reformen und Öffnungsansä­

tze werden aus diesem Grund – vor allem im Groß raum Peking – 

bislang noch sehr vorsichtig umgesetzt. Wirt schaft liche Sonder­

rechte, wie sie am Perlfluss­ und Jangtse­Delta bereits seit langer Zeit 

bestehen, fehlen weitgehend. Nicht nur in der Printmedienindustrie 

mangelt es daher an Engagement von Investoren. Somit verwundert 

es nicht, dass die Druckressourcen in Peking und dem Rest der Bohai­

Region mangels Markteintrittschancen anderer Unternehmen noch 

mehrheitlich in staatlichen Händen liegen.

In jüngerer Zeit mehren sich allerdings in Peking die Anzeichen für 

einen Wandel der Rahmenbedingungen: Vor und nach dem Beitritt 

Chinas zur Welthandelsorganisation (WTO) öffnete der konservative 

Pekinger Druckmarkt einen Spalt breit seine Pforten: Den aus Hon­

gkong finanzierten Unternehmen Artron und C & C Printing wurde 

Einlass gewährt, und auch die China Printing Group Co. Ltd. durfte 

ihre Gründung bekannt geben. Mit dem „Beijing Printing Industrial 

Garden“ wurde zudem ein Gewerbegebiet von etwa 200 Hektar 

Größe als Entwicklungsbasis für privatwirtschaftliche Druckerei­

en freigegeben. „Finden die in Peking zu beobachtenden Öffnungs­

tendenzen ihre Fortsetzung, wird davon auch der Rest der Bohai­

Region profitieren – und das dritte Zentrum der chinesischen Druck­

industrie könnte zum Höhenflug ansetzen“, erklärt Chan Seng Lee 

von Heidelberg China. Weitere chinesische Provinzhauptstädte 

könnten zudem in den kommenden Jahren zu neuen Zentren heran­

reifen: Seit dem vergangenen Jahr steht hier der Einzelhandel für 

Bücher, Zeitungen und Zeitschriften dem ausländischen Kapital of­

fen. ■

Obwohl Shanghai als Zentrum der Region allgemein als internation­

alste aller chinesischen Metropolen gilt, verteidigen hier noch vor 

allem (ehemals) staatliche Druckbetriebe ihre Dominanz am Markt. 

„Sie verfügen traditionell über eine solide technologische Basis, 

benötigten jedoch nach dem Anlaufen der Reformbewegung einige 

Zeit, um sich auf das neue System einzustellen“, erklärt Chan Seng 

Lee, Hauptgeschäftsführer von Heidelberg China. Ein Beispiel ist die 

Shanghai Printing Group, in der 1995 eine Vielzahl kleiner staatli­

cher Druckereien zusammengeführt wurden, die seit ihrer Gründ­

ung auf eine Historie von zehn Jahren rückläufiger operativer Ergeb­

nisse zurückblickten. Heute, nach über acht Jahren harter Anpas­

sungsarbeit, hat die Gruppe ihren Platz am Markt gefunden und 

generierte beispielsweise im Jahr 2002 Umsatzerlöse in Höhe von 

mehr als 54 Millionen Euro – ein beachtliches Ergebnis, das immer­

hin Platz sechs in der Top­100­Liste bescherte. Demgegenüber spielt 

die Privatwirtschaft in Shanghai (noch) eine untergeordnete Rolle. 

Lediglich im Bereich Verpackungsdruck finden sich zwei bedeutende 

Unternehmen in privater chinesischer Hand: die Zijiang­Gruppe 

und die Jielong­Gruppe. Insgesamt liegt der Anteil von nicht­staatli­

chen Unternehmen und Joint Ventures am Gesamtumsatz der 

Druckindustrie Shanghais derzeit erst bei etwa 30 Prozent.

Ganz anders stellt sich die Situation in den weniger urbanen Pro­

vinzen des Jangtse­Deltas, Jiangsu und Zhejiang, dar: Hier findet sich 

eine florierende private Druckwirtschaft, die trotz der geografi schen 

Nähe zu Shanghai eine Eigendynamik entwickelt hat. Strategisches 

Merkmal der in den späten 1980er und frühen 1990er Jahren gegrün­

deten Unternehmen ist ihre Fokussierung auf die regionalen und 

kommunalen Märkte. Mit beträchtlichem Erfolg: In Longgang im 

Bezirk Wenzhou erwirtschaften beispielsweise einige hundert Priva­

tunternehmen auf einem Areal von rund 80 Quadratkilometern 

einen jährlichen Umsatz von mehr als 423 Millionen US­Dollar.

Betrachtet man das Jangtse­Delta als Ganzes, hat sich die Region inz­

wischen zum zweitwichtigsten Zentrum auf der Druckerei­Land­

karte Chinas entwickelt. Schätzungen zufolge beläuft sich die Gesa­

mtproduktion auf einen Wert von rund 3,9 Milliarden Euro. Somit 

könnte das Jangtse­Delta mit dem Perlfluss­Delta schon bald glei­

chziehen. Robin Goettle, Marketing Manager von Heidelberg China 

und Branchenkenner: „Die Perspektiven für die Zukunft sind rosig: 

Das Delta profitiert von der wachsenden Bedeutung des Wirtschafts­

standorts Shanghai und verfügt daher im Druckbereich über ein 

beträchtliches Wachstumspotenzial.“ Multinationale Großdruck­

ereien wie zum Beispiel RR Donnelly, Toppan, Lee Fung Packaging 

Printing und C & C Printing, die sich in und um Shanghai angesiedelt 

Heidelberg in China:

Über seine Partner ist Heidelberg in China schon seit fast 
 einem halben Jahrhundert aktiv. Die Landesgesellschaft 
 Heidelberg China Ltd. wurde im Jahre 1998 mit Hauptsitz in 
 Peking gegründet. Weitere Niederlassungen finden sich in 
Shanghai, Shenzhen, Guangzhou und Hongkong. Am Standort 
Shenzhen gibt es zudem das „Print Media Center“, einen 
 Standort des Netzwerks der Print Media Academy. Aktuell 
 beschäftigt Heidelberg China Ltd. mehr als 500 Mitarbeiter.

Chan Seng Lee, Hauptge-

schäftsführer von Heidelberg 

China, hat den Markt im Visier.

Küstennähe kennzeichnet die 

drei Zentren der chinesischen 

Printmedienindustrie.
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Es beginnt mit einer Klammer aus 

Stahldraht und einer unschlagbaren 

Idee. In Philadelphia entwickeln der 

deutsche Auswanderer August Brehmer und 

der amerikanische Berufserfinder Henry 

Renno Heyl um 1870 ein Verfahren, mit dem 

das manuelle Binden von Büchern mit Nadel 

und Zwirn endgültig der Vergangenheit an­

gehören soll. Die Technik nennt sich Draht­

heften und ist faszinierend einfach: Eine 

Maschine heftet Kartonagen mit u­förmigen 

Standort mit Ausblick
Wir schreiben das Jahr 1879. August und sein Bruder Hugo Brehmer kommen nach Leipzig, um einen neuen Markt zu erobern. 

Im Gepäck aus den USA: eine Technik, die Bücherbinden erstmals massentauglich macht. Heute produzieren ihre Nachfolger 

unter dem Dach von Heidelberg Postpress unverzichtbare Standards für die Druckweiterverarbeitung. In diesem Jahr feiert der 

Standort stolze 125 Jahre Druckweiterverarbeitung in Leipzig.

Klammern aus Stahldraht zusammen, indem 

die beiden Spitzen der Klammer auf der an­

deren Seite des Heftguts umgebogen werden.

Brehmer und Heyl wollten zunächst nur Falt­

schachteln produzieren. Doch die Vor tei le 

des Drahtheftens für die Buchbindung lagen 

auf der Hand. „Erstmals war es mög lich, Bü­

cher preiswert und in großer Zahl zu produ­

zieren“, so Christian Breyer, Standort lei ter 

der Heidelberger Druckma schi nen AG in 

Leip zig. Er berichtet weiter: „Die Erfin dung 

der Drahtheftmaschine bedeutete für das 

Buchbindergewerbe, was Schnell presse und 

Setzmaschine für den Buch druck wa ren.“ 

Be reits 1876 präsentiert ein US­Unter neh­

men das erste drahtgehef tete Buch über­

haupt: den Katalog zur Welt ausstellung in 

Philadelphia – in Millionenaufl age. August 

und Hugo Brehmer sind elektrisiert: Für sie 

ist es höchste Zeit, mit der neuen Technik 

ihre Heimat Deutschland zu erobern.

Rasanter Aufstieg. Tatsächlich sieht es so 

aus, als habe der Markt geradezu auf die 

beiden Brüder gewartet. 1879 gründen die 

Brehmers ihre Maschinenfabrik in Leipzig 

Plagwitz. Die angehende Industriemetropo­

le ist zu diesem Zeitpunkt bereits unangefo­

chtene Buch­Hauptstadt Deutschlands, im 

legendären grafischen Viertel reihen sich die 

namhaftesten Verlage und Medien häu ser 

aneinander. 1881 bereits sind allein in Leip­

ziger Buchbindereien 29 brehmersche Draht­

 heftmaschinen in Betrieb. Die  „Illus trierte 

Zeitschrift für Buchbinderei“ schwärmt da­

mals: „Ein einigermaßen ge schicktes Mäd­

chen lernt die Handhabung der Maschine in 

wenigen Tagen und ist dann fähig, je nach 

Gattung der Arbeit, das vier­ bis zehnfache 

Quantum einer Handnäherin in derselben 

Zeit zu heften.“

Startete die Maschinenfabrik Brehmer 1879 

mit 52 Arbeitern, sind es sechs Jahre später 

schon 227. Schon 1883 muss eine neue, grö­

ßere Fabrik her. August und Hugo lassen ein 

Areal von 35.000 Quadratmetern bebauen; 

die Gebäude sind heute wichtige Kulturden­

kmäler in Leipzig. Es dauert nicht lang, und 

das Unternehmen produziert 2.500 Ma­

schinen im Jahr. „Die Fabrikate finden in 

ganz Europa Verbreitung. Es werden Draht­

heftmaschinen nach Indien, Ägypten, nach 

den La­Plata­Staaten wie nach andren über­

seeischen Plätzen ausgeführt“, schreibt der 

ansonsten eher zurückhaltende Verein Deut­

 scher Ingenieure im Jahre 1887 voller 

Anerkennung.

„Höchste Qualität, das Eingehen auf indivi­

duelle Kundenwünsche, die kontinuierliche 

Optimierung der Produktpalette – mit die­

sen Erfolgsfaktoren stieg die Maschinenfab­

rik Brehmer unaufhaltsam zum Marktfüh­

rer auf“, erklärt Christian Breyer. Ein 

Beispiel für die hohe Qualität ist die Anfang 

der 1920er Jahre vorgestellte Drahtheftma­

schine Nr. 21. Sie ist so erfolgreich, dass sie 

bis 1960 produziert wird. Die zeitgleich ent­

wickelten Sammelhefter nehmen das Grund­

prinzip der heutigen Heidelberg Stitch­

master vorweg: Verschiedene Maschinen­

abschnitte übernehmen Zusammenführen, 

Hef ten und Schneiden der Papierbögen und 

legen die gehefteten Produkte automatisch 

aus.

Anfang der 1930er Jahre zählt Brehmer 

135.000 ausge lieferte Drahtheftmaschinen. 

Die Kundenliste liest sich wie das „Who’s 

who“ der Branche. Doch Leipzig, Weltstadt 

der polygrafischen Industrie, stehen finstere 

Zeiten bevor. Erste wirtschaftliche Ein­

brüche hat es bereits in der Weimarer Re­

publik ge geben. Jetzt treiben die Nationalso­

zialisten die grafische Industrie von Leipzig 

in die Bedeutungslosigkeit. 1944 schließlich 

ereilt Leipzig das Schicksal so vieler Städte in 

Europa: Sie geht, und damit das berühmte 

grafische Viertel, im Bombenhagel unter.

Unter Hammer und Zirkel. Brehmer hat 

Glück im Unglück. Die Maschinenfabrik im 

Vor ort Plagwitz übersteht den Krieg fast un­

beschadet. Doch die Stadt liegt nun im 

Macht bereich der Sowjetunion, und die 

Wirtschaft wird auf die Planwirtschaft um­

gestellt. Das neue sowjetisch gesteuerte Sys­

tem überführt die Betriebe ins „Volks ei gen­

tum“ – sie werden verstaatlicht. In der 1949 

gegründeten DDR gilt die Erfüllung des 

Produktionsplans. Private Firmen werden 

zu Volks  eigenen Betrieben (VEB), später zu 

Kombinaten zusammengeschlossen. Breh mer 

heißt erst VEB Falz­ und Heftmaschinenwerk 

Leipzig, später VEB Leipziger Buchbinderei­

maschinenwerke und schließlich Kom binat 

Polygraph Leipzig.



August Brehmer 

und Henry Renno 

Heyl erfinden die 

Drahtheftung Gründung der Mas­

chinenfabrik Ge­

brüder Brehmer in 

Leipzig Plagwitz

Erste Brehmer Faden­

buchheftmaschine mit 

neuem Verfahren

Etwa 50 Prozent der 

produzierten Waren 

gehen in den Export 

nach England, Öster­

reich, Russland, Frank­

reich und Südamerika

1872 1879 1883 1910

DEUTSCHLAND

Blick auf Leipzig mit dem Turm des 

„Neuen Rathaus“ und der Kuppel des 

Bundesverwaltungsgerichts.
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An der Konstruktion und Herstellung von 

Sammelheftern, Fadensiegelmaschinen und 

Klebebindern arbeiten heute 280 Mitarbei­

ter in Leipzig. Die auf der drupa 2004 vorge­

stellte Stitchmaster ST 350 setzt die Erfolge 

der Brehmer­Sammelhefter mit hochmo der­

ner Technologie fort, und im 125. Jahr seines 

Bestehens hat der Standort damit beste Zu­

kunftsaussichten. ■

„Trotz Planwirtschaft kamen aus Leipzig 

auch weltmarkttaugliche Produkte, die ihre 

Kunden fanden und hohe Wertschätzung 

genossen“, meint Stephan Plenz, Leiter Post­

press bei Heidelberg. So präsentierten die 

Nachfolger der Gebrüder Brehmer auf der 

Leip ziger Frühjahrsmesse 1965 den Sammel­

hefter 735 – mit kompletter Fließstrecke 

und einer Leistung von 10.000 Broschüren 

pro Stunde. Und die neu entwickelten Fa den­

 siegelmaschinen brachten eine fast revolu­

tionäre Alternative zu herkömmlichen Bin­

deverfahren: Die Falzbögen werden da bei 

mit Heftklammern aus Spezialfäden mit 

thermoplastischem Anteil geheftet. Stephan 

Plenz: „Das Fadensiegeln vereint die Halt­

barkeit der Fadenheftung und die niedrigen 

Herstellungskosten der Klebebindung.“

Heidelberg Postpress. 1990 folgte der näch­

ste Umbruch: Das Ende der DDR ist  gleich zeitig 

das Ende des Kombinats Polygraph, aus dem 

VEB wird eine private GmbH. Der Name 

„Brehmer Buchbindereimaschinen“ weckt 

alte Traditionen, die Besitzer und die Fir­

menzentrale in Leipzig Nord­Ost sind neu: 

1991 erwirbt zunächst die McCain 

 Manufacturing Corp. aus Chicago das Unter­

nehmen, 1994 folgt der Falzmaschinenher­

steller Stahl GmbH & Co. KG Ludwigsburg. 

Zum Jahreswechsel 1998/99 über nimmt die 

Heidelberger Druckmaschinen AG Stahl und 

damit auch den Standort Leip zig. „Die säch­

sische Metropole ist ein Schwer punkt der 

Druckweiterverarbeitung innerhalb der 

Heidelberg­Gruppe“, erklärt Dr. Jürgen 

Rautert, Vorstandsmitglied von Heidelberg 

und für Technik sowie Postpress ver ant­

wortlich. „In Leipzig investieren wir zugleich 

in die Kompetenz von morgen – durch die 

Ausbildung und das Studienangebot für un­

seren Nachwuchs“, so Dr. Rautert weiter.

Leipziger Allerlei

Leipzig erhielt 1165 seine Stadtrechte 
und ist mit 495.000 Einwohnern neben 
Dresden die wichtigste Metropole in 
Sachsen, Deutschland. Sie ist die älte-
ste Messestadt der Welt und besitzt das 
monumentalste Denkmal auf dem 
 europäischen Kontinent, das Völker-
schlachtdenkmal. Es ist zugleich das 
Wahrzeichen Leipzigs und erinnert an 
den Sieg der verbündeten europäischen 
Truppen im Jahr 1813 vor den Toren der 
Stadt über die französischen Truppen 
des Kaisers Napoleon. Leipzig war über 
lange Zeit die deutsche Buchstadt Num-
mer eins. Schon 1479 entstand hier die 
erste Buchdruckerei. Heute ist Leipzig 
eine moderne Universitätsstadt mit 
zahlreichen kulturellen Events, berühm-
ten Einkaufs-Passagen und vielen Knei-
pen und Szene-Cafés – in denen es weit 
mehr gibt als nur Leipziger Allerlei: ein 
buntes Gemüse, das im „original“ mit 
Krebsschwänzen verziert und mit Krebs-
butter beträufelt wird. Ideal zu Braten 
von Kalb- oder Schweinefleisch, zu 
Steaks und Schnitzeln. Als Beilage ser-
viert man Salzkartoffeln.

1942 1948 1965 1990 1991 1999 2004

Vorstellung der 

neuen Stitchmaster 

ST 350 auf der drupa

Umstellung auf 

Kriegsproduktion

Enteignung, „VEB Polygraph, 

Gebrüder Brehmer“

Vorstellung des 

Fadensiegelns

Die Wende: Neu­

gründung Brehmer 

Buchbinde reima­

schinen GmbH

Unter Leitung von McCain 

Manufacturing; Bezug der 

neuen Zentrale in Leip zig 

Nord­Ost

Brehmer wird zusam­

men mit der Stahl­

Gruppe Teil von Hei­

delberg Postpress

Ein beliebter Treffpunkt der Leipziger ist der 

zentral gelegene Marktplatz.

Der Stitchmaster ST 350, vorgestellt auf 

der drupa 2004. Die Markteinführung ist 

für den November 2004 geplant.
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Nur zufällig entdeckten zwei Sicherheitskräfte im schot­

tischen Glasgow kurz vor Mitternacht den Brand bei der 

Druckerei McVicar. Gegen 20 Uhr hatte ein Wechsel strom­

genera tor in einem Firmenlastwagen Feuer gefangen, das schnell 

auf den Drucksaal mit 70 Tonnen Papier und die Druckmaschinen 

übersprang. Bei rund 425 Grad Celsius schmolzen Kabel und Telefone, 

Stahlträger brachen zusammen. Der Taschenfalzapparat Ti 52 und 

die Schneidemaschine Polar 78 wurden völlig zerstört. An einem 

Heidelberg Zylinder und den Ein­ und Zweifarben­GTO entstanden 

ebenfalls Schäden. „Das Feuer war sehr ungewöhnlich, weil sich kein 

Rauch entwickelte“, erklärt der Geschäftsführer der Glasgower Dru­

ckerei, Jim McVicar. 

McVicar hatte Glück im Unglück: Nachdem 37 Feuerwehrleute mit 

sechs Einsatzwagen insgesamt sechs Stunden lang löschten, konnte 

der Druckbetrieb schon zwei Tage später wieder aufgenommen 

werden. Der Schaden belief sich insgesamt auf 680.000 britische 

Pfund*. Jim McVicar ist von seiner damaligen Versicherung enttäus­

cht und wartet bis heute auf sein Geld: „Eigentlich hätten wir die 

Türen zu sperren und abwarten sollen, bis alle Ermittlungen abge­

Den Stillstand 
verhindern
Im Laufe ihres langen Lebens kann einer Druckmaschine viel zustoßen. 

Schäden durch Feuer, Wasser und technische Defekte führen dabei 

 immer zum gleichen Ergebnis: Maschinenstillstand und damit Ärger  

mit den Kunden. Im schlimmsten Fall kommt es gar zum Verlust der 

Aufträge und enormen wirtschaftlichen Folgeschäden für die Druckerei. 

Mit einem zweckmäßigen Schutz durch Versicherungen, einer 

 vernünftigen Vorsorge und einem schnellen Herstellerservice spart  

man Kosten und sichert die Zukunft der Druckerei.

schlossen sind. Die Mitarbeiter hätten wir in der Zwischenzeit in 

Urlaub geschickt und auf das Geld der Versicherung gewartet. Aber 

hätten wir das gemacht, gäbe es McVicar Printers and Publishers 

heute nicht mehr.“ Diesen Rat gab ihm damals seine Versicherung. 

Statt ihn zu befolgen, begannen die Mitarbeiter schon an der einen 

Seite der Druckerei mit den Aufräumarbeiten, als es auf der anderen 

Seite noch brannte. Be reits einen Tag nach dem Brand trafen die 

bestellten Ersatzteile von Heidelberg sowie Techniker ein, die alle 

notwendigen Reparaturen an den Maschinen ausführten. Von der 

Versicherung hat Jim McVicar nicht einen einzigen Penny gesehen, 

um den Schaden zu decken. Diese behauptete, dass die Druckerei 

nicht ausreichend versichert gewesen sei. McVicar ging von einer 

vollständigen Schadensdeckung für die Betriebsunterbrechung aus. 

Die Assekuranz war hier ganz anderer Meinung. So blieb ihm nichts 

anderes übrig, als die Kosten komplett allein zu tragen. Nach dem 

Brand hat er gleich zu einer anderen Versicherung gewechselt. Ge­

gen seine damalige Versicherung allerdings hat er ein gericht liches 

Verfahren einleiten lassen, das zwei Jahre nach dem Brand immer 

noch nicht ausgestanden ist. Trotz allem ist Jim McVicar stolz auf 

sich, seine Mitarbeiter und den Heidelberg Service, die mit  vereinten 

Papier verbraucht werden, können diese Kosten auch nicht von einer 

Versicherung über eine Betriebsunterbrechungsversicherung er­

setzt werden. Die Fixkosten, die auch anfallen, wenn nicht gedruckt 

wird, dagegen schon. Die versicherten Unterbre chungs zeiten sind 

häufig begrenzt und werden oft mit dem Versi che rungs schutz bei 

Elementarschäden (Sturm, Wasser, Erdbeben, Feuer) kombiniert.  

All-Risk-Policen – der ideale Versicherungsschutz. Bei der Ver­

sicherung der Druckmaschine wird zwischen einem Maschinenaus­

fall allgemein (Sachschäden) und dem so genannten Maschinen­

bruch (Konstruktionsfehler, Wartungsfehler, lose Schrau ben usw.) 

 unterschieden. Bei finanzierten Maschinen (Kredit, Miete, Leasing) 

sollte eine Restschuldversicherung oder auch ein Unterdeckungs­

schutz abgeschlossen werden.

Manche Versicherungen erweisen sich im Schadenfall als wenig 

 kulante Partner. Besonders der Fall McVicar zeigt, dass nicht jedes 

Unternehmen, welches sich richtig versichert wähnt, auch im 

Schadenfall Geld bekommt. Den passenden Versicherungsschutz zu 

finden ist nicht einfach. In liberalen Märkten – wie innerhalb der 

Euro päischen Union – gibt es Standards. Doch auch dort müssen die 

Klauseln und das Kleingedruckte beachtet werden. In England, wo 

Versicherungsschutz generell über Makler eingekauft wird, beraten 

diese bei der optimalen Gestaltung der Verträge. In Latein­ und Süd­

amerika muss – wie etwa in Mexiko oder Brasilien – die Versi che rung 

vor Ort eingekauft werden. Dort empfiehlt es sich, einen guten Mak­

ler oder einen Netzwerkversicherer zu Rate zu ziehen. 

Ähnliches gilt auch für Asien – mit Ausnahme des liberalisierten Ja­

pan. Gerade in Malaysia, Thailand oder China ist der Markt stark 

reguliert. „Bezüglich der Besonderheiten des Marktes ist es umso 

wichtiger, das internationale Know­how eines erfahrenen Experten 

zu nutzen. Nur dann ist garantiert, dass der über die lokalen Ver­

sicherungsgesell schaften eingekaufte Versicherungsschutz dem in 

den Industrieländern gewohnten Anspruch gerecht wird“, meint 

Schimana. Der Versicherungsexperte von Heidelberg, Ger hard Bugla, 

empfiehlt eine All­Risk­ Police. Diese versichert alles, was nicht aus­

drücklich ausgenommen ist. „Eine gute All­Risk­Police hat keine 

oder nur sehr wenige Ausschlüsse“, so Bugla.

Damit Ausfälle die Ausnahme bleiben. Ein Ausfall ist zwar ver­

sicherbar, aber der beste Versicherungsschutz hilft wenig, wenn der 

Ausfall zu lange dauert. In den meisten Fällen ist der Drucker damit 

aus dem Geschäft. Und ein Kunde, der zur Konkurrenz geschickt 

werden muss, ist möglicherweise für immer verloren. „Daher sehen 

wir“, so Bugla, „den Versicherungsschutz, unabhängig von der Art 

Kräften den Betrieb innerhalb kürzester Zeit wieder einsatzbereit 

gemacht haben. „Ein Gewinner gibt niemals auf!“ bemerkt er ab­

schließend.

Jim McVicar ist kein Einzelfall. Tagtäglich müssen Druckereien we­

gen Feuer, Hochwasser oder Erdbeben ihre Arbeit vorübergehend 

einstellen. Dementsprechend sollten Druckereichefs rechtzeitig Vor­

sichtsmaßnahmen treffen. Denn die meisten Druckereien müs sen 

feste Terminaufträge erledigen. Ausfälle oder Terminverschie­

bungen können sich die Kunden oft nicht erlauben. Fällt die Druck­

maschine aus und kann eine Reparatur nicht schnell erfolgen, erhält 

in der Regel eine andere Druckerei den Auftrag. Zum Schaden durch 

den Schaden kommt dann auch noch der Ausfall an Aufträgen hinzu. 

Wunderwaffe Risikomanagement. Das Stichwort für einen um­

fassenden Schutz heißt Risikomanagement. Dabei kommt es darauf 

an, die optimale Vorsorge zu vernünftigen Kosten zu treffen. Diese 

Vorsorge besteht aus drei Teilen: Die Basis bilden jene Maßnahmen, 

die der Unternehmer selbst treffen kann, um Katastrophen zu ver­

hindern oder deren Auswirkungen abzumildern. Dazu zählen bau­

liche Sicherheitsmaßnahmen wie beispielsweise Brandschutz wän­

de, funktionierende Feuerlöscher und Alarmvorrichtungen, Sprink­

leranlagen, Schulungen der Mitarbeiter sowie Feuerlöschübungen 

mit der örtlichen Feuerwehr. Diese Maßnahmen kosten zwar Geld, 

die Kosten können aber häufig über günstigere Versicherungs­

prämien kompensiert werden. Auch Jim McVicar hat direkt nach 

dem Brand einen Feueralarm mit Rauchdetektor installieren lassen, 

um die Risiken zu mindern. Die zweite Komponente bietet der Her­

steller der EDV­, Druck­, Schneide­ und Falzmaschinen. Dabei sind 

eine hohe Qualität der Maschinen, schnelle Ersatzteillieferungen 

und professioneller weltweiter Service – wie bei Heidelberg üblich 

– entscheidende Kriterien. Kommt es zum Schaden, hilft der Her­

steller mit Ersatzmaschinen und Ersatzteilen. Die Druckerei verliert 

dann keine Kunden, und der Schaden hält sich in Grenzen. Die dritte 

Komponente bilden Versicherungen, die eintretende Schäden für 

das Unternehmen verträglich auffangen. 

Versicherer sind kein Allheilmittel. Entsprechende Versicherun­

gen sollten für Gebäude, „die kaufmännischen und technischen Be­

triebseinrichtungen sowie Vorräte wie zum Beispiel Betriebsstoffe 

und Produktionsstoffe, aber auch Fertigprodukte abgeschlossen 

sein“, rät Dieter Schimana vom weltweit agierenden Versicherungs­

makler MARSH, mit dem auch Heidelberg zusammenarbeitet. Eine 

zusätz liche Betriebsunterbrechungsversicherung deckt Umsatzaus­

fälle abzüglich ersparter variabler Kosten für die Dauer der Re pa­

ratur. Das heißt, wenn nicht gedruckt wird und weder Lacke noch 
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der Versicherung, immer als letzte Stufe der betrieb lichen 

Absicherung.“

Heidelberg hat auch im Falle von McVicar gezeigt, dass man 

bereit ist, schnell zu helfen. „Wir können heute weltweit in­

nerhalb von 24 Stunden jedes benötigte Ersatzteil zur Verfü­

gung stellen“, betont Bugla. Hotline, Notfallpläne und Ad­

resslisten gehören ebenso dazu wie ein entsprechendes logis­

tisches System und Ersatzteillager in den Schlüsselregionen 

der Welt. Die Produktqualität der Druckmaschinen, die Lief­

ersicherheit sowie der Service von Heidelberg er gänzen eine 

wichtige Schutzstufe. Die Versicherungen vervollständigen 

diese Absicherung. 

Darüber hinaus empfiehlt es sich für große und auch für 

kleine Unternehmen, Vorsorge zu treffen. Ein funktio­

nierendes Sprinklersystem hätte beispielsweise bei McVicar 

den Schaden begrenzt und verhindert, dass die Produktion 

überhaupt stillgestanden hätte. Partnerverträge garan tie­

ren, dass Kollegen kurzzeitig Aufträge übernehmen können. 

Gute Versicherungspartner unterstützen mit Brandschutz­

besichtigungen und machen Verbesserungs vor schlä ge, um 

künftigen Schäden vorzubeugen oder sie zu begrenzen. 

„Dazu gehören oft nur organisatorische oder bau liche Ände­

rungen, wie die Auslagerung des Papier­ und Farben lagers 

oder deren Abtrennung vom Drucksaal mit Brandschutz­

wänden. Im Verhältnis zu Schadensereignissen relativ pre­

iswerte Alternativen“, meint Bugla.

Ist die Wahrscheinlichkeit für Brandschäden gering, lassen 

sich die Police und somit auch die Prämien verringern. 

„Wenn man als Unternehmen lange Phasen schadlos über­

stehen kann, dann haben sich auch die Investitionen in die 

Sicherheit schnell ausgezahlt“, lautet Buglas Fazit. ■

Der vierfache Familienvater Gerhard 

Bugla (48) ist Volljurist und seit 1998 

Leiter der Versicherungsabteilung / 

 Head of Corporate Insurance und zugleich 

Geschäftsführer der firmeneigenen Ver si che­

rungsvermittlungsgesellschaft „Print­ Asse­

kuranz Vers. Verm. GmbH“ bei Heidelberg. 

Bugla war bereits im industriellen in ter na­

tionalen Versicherungswesen für ABB (Mann­

heim) und die BASF (Ludwigshafen) tätig. 

HN: Herr Bugla, wie sollte eine Druck-
erei ab gesichert sein?
G. Bugla: Die Sicherung kommt immer vor 

der Versicherung. Das heißt, der Betrieb muss 

sicher ausgestattet sein. Wir legen sehr gro­

ßen Wert auf eine hohe Betriebssicherheit, 

denn was nutzt die beste Versicherung, 

wenn der Drucker aus dem Geschäft ist? 

Gewisse Sicherheitsstandards halte ich da­

her für unabdingbar. In aller Regel können 

Sach­ und auch Folgeschäden für den Betrieb 

mit sol chen Vorsorgemaßnahmen nied rig 

gehalten werden. Kommt es dennoch zum 

Scha den, ist es wichtig, ent spre chend versi­

chert zu sein.

HN: Und wo finde ich die richtige Versi-
che rung?
G. Bugla: Wir lassen durch Experten – wie 

Makler oder Netzwerkversicherer, die zu un­

serem Partnerunternehmen gehören – prü­

fen, ob es möglich ist, dass wir vor Ort versi­

chern und welche Versicherungspolicen die 

günstigste Lösung für den Kunden sind. 

HN: Beim Kauf einer Druckmaschine 
wollen Kunden nicht an Schäden den-
ken. Wie hilft Heidelberg, wenn doch 
 etwas pas siert?
G. Bugla: Man muss hier vor dem Kauf anset­

zen. Zunächst sollte der Kunde vor dem Er­

werb einer Maschine nicht nur auf den Preis 

achten, sondern auch auf die Liefersicher­

heit und den Service des Herstellers. Wenn 

Sie sich die Lebenszeit eines Produktes an­

schauen – bei unseren Produkten ein Jahr­

zehnt und länger – dann haben Kunden na­

türlich ganz andere Ansprüche an den Ser­

vice. Als Hersteller sind wir daher bemüht, 

eine gute Kundenbeziehung aufzu bauen. 

Das ist wie in einer guten Ehe: Die Stärke der 

Beziehung zeigt sich erst, wenn Höhen und 

Tiefen gut bewältigt werden können. Genau 

da sehe ich die Stärke von Heidelberg. Bei 

uns stimmt nicht nur die Qualität der 

Produkte, sondern auch der Service im Scha­

einmal gute Erfahrung gemacht haben, ist es 

zu spät. Da hilft es wenig, wenn eine Versi­

cherung den Schaden reguliert.

HN: Wie kann man Regressansprüche 
abwehren, beispielsweise wenn die Aus-
 lieferung der wichtigen Tages zei tung 
nicht termingerecht gelingt?
G. Bugla: Da sind schnell die Grenzen einer 

Versicherung spürbar. Das Risiko, ob bei­

spiels weise Anzeigenkunden wegen dem 

Nicht  erscheinen wichtiger Anzeigen Scha­

denersatzansprüche erheben, ist nicht über­

schau bar. Einiges an Haftung lässt sich 

 si cherlich auch – juristisch wirksam – 

vertrag lich, z.B. in Allgemeinen Ge­

schäftsbedin gung en, aus schließen. Da kom­

mt wieder die Eigenverantwortung zum Tra­

gen. Der Druck er muss sich die Frage stellen, 

ob er einen Großteil seines unternehm­

erischen Gewinns an Versicherungen über­

weisen möchte. Ein ver nünftiges Risikoman­

agement für alle Le benslagen ist daher wich­

tiger denn je. ■ 

„Versicherungs schutz           ist immer nur ein Zusatz schutz“

„Aus unternehmerischer Sicht sind Versicherungen 

 unabdingbar, um die Substanz zu schützen. Aber 

um den Betrieb am Laufen zu halten, ist unter neh-

merische  Verantwortung mit Weitblick notwendig“, 

erklärt  Gerhard Bugla im Interview über die Funk-

tion von Versicherungs policen für die Kunden der  

Heidelberger Druckmaschinen AG.

denfall. Dem Kunden muss geholfen werden, 

denn er steht im Fo kus unseres Handelns.

HN: Wie ist mit nichtversicherbaren 
Risiken – so genannten Ausschlüssen – 
umzugehen?
G. Bugla: Versicherungsverträge enthalten 

oft eine ganze Menge von Ausschlüssen. Das 

ist nichts Bösartiges, sondern liegt am Selbst­

 verständnis der Versicherer. Die unter neh­

merische Eigenverantwortung wollen Versi­

cherer den Druckern eben nicht abneh men. 

Sie wollen nur den nicht kalkulierbaren 

Schadensbereich absichern. Und dazu ge­

hören beispielsweise laufende Kosten.  

Dies ist auch eine Frage des Geldes. Jede Ab­

sicherung, die der Drucker verlangt, muss er 

auch bezahlen. Die Prämien haben sich – 

durch die Erkenntnisse der Attentate in den 

USA am 11. September 2001 – verteuert. 

Durch die Anschläge wurde deutlich, dass 

Betriebsunterbrechungsschäden deutlich 

hö her liegen können als der eigentliche 

Sachschaden.

Nochmals: Versicherungen nutzen dem 

Kun den nichts, wenn er nicht rechtzeitig in 

die Produktion zurückkommt. Der Markt ist 

heute so, dass Auftraggeber schnell zur Kon­

kurrenz abwandern. Und wenn sie dort erst 
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■ Termine Nordamerika
USA: GraphExpo 
Mit mehr als 40.000 Fachbesuchern gehört 
die GraphExpo in Chicago zu den wichtig s-
ten Fachmessen der Druckindustrie welt-
weit und ist die größte nationale Messe der 
USA für Druckvorstufe, Druck-, Publishing- 
und Weiterbearbeitungstechnologien. 
ort: Chicago, Illinois, USA 
Zeit: 10.-13. oktober 2004
Kontakt: Graphic Arts Show Company, Inc. 
Telefon: 001-703-264-72 00 
Fax: 001-703-620-91 87 
E-Mail: info@gasc.org 
Internet: www.graphexpo.gasc.org

USA: PMA Winter University 2005
Die nächste Winter University der Print 
 Media Academy findet in Miami, USA, statt. 
Hochkarätige Referenten gehen unter 
 anderem den Fragen nach, wie Druckunter-
nehmen vielversprechende Trends für ihr 
Geschäft identifizieren und sich intern auf 
diese Trends einstellen können. Aber auch 
Wege zur Produktivitätssteigerung und 
 Methoden zum Erschließen neuer Märkte 

sowie zur optimierten Produktvermarktung 
werden thematisiert. Das praxisnahe Semi-
nar richtet sich an Entscheidungsträger aus 
dem Management oder der Produktion von 
Betrieben der Printme dienindustrie mit 
mindestens drei Jahren Berufserfahrung. 
Veranstaltungsort ist das Double Tree Surf-
comber Hotel in South Beach. 
ort: Miami, Florida, USA 
Zeit: 6.-11. Februar 2005
Kontakt: Martina Brand,  
Print Media Academy 
Telefon: 0049-(0)-6221-92 49 06 
Fax: 0049-(0)-6221-92 49 29 
E-Mail: pma-seminare@heidelberg.com 
Internet: www.print-media- academy.com

■ Termine Asien
China: ICIF 2004 International Cultural 
Industry Fair
Die erste internationale kulturelle Indus-
triemesse Chinas mit mehr als 500 interna-
tionalen Unternehmen aus der TV-,  Audio-, 
Video- und Verlagsindustrie.
ort: Shenzhen, VR China
Zeit: 18.-22. November 2004
Kontakt: Shenzen International Cultural 
 Industry Conference Ltd.
Telefon: 0086-755-88 31 00 28 
Fax: 0086-755-88 31 00 08 
E-Mail:szicif@163.com 
Internet: www.szicif.com

■ Termine Europa
Frankreich: Emballage  
Internationale Fachmesse für Verpackung 
und Verpackungstechnologien. Auch Druck-
maschinen und -technologien für den Ver-
packungsdruck stehen im Messefokus.
ort: Paris, Frankreich
Zeit: 22.-26. November 2004
Kontakt: Valérie Queffelec 
Telefon: 0033-(0)-14 96 85 44 44  
E-Mail: vqueffelec@exposium.fr 
Internet: www.emballageweb.com

Frankreich: Intergraphic Paris
Fachmesse für alle Beteiligten aus der 
 grafischen Industrie mit Ausstellern aus 
den Bereichen Design, Multimedia und 
Kreation.
ort: Paris, Frankreich
Zeit: 12.-14. Januar 2005
Kontakt: Golding 
Telefon: 0033-(0)-1 41 40 41 40 
Fax: 0033-(0)-1 42 70 96 83
E-Mail: contact@golding.fr
Internet: www.intergraphic.cc

Italien: Medprint 
Die wichtigste Messe der Mittelmeerregion 
für Druck- und Publishing-Technologien. 
Vertreten sind Druckvorstufe, Druck, 
 Publishing und Papierverarbeitung. 
ort: Neapel, Italien 
Zeit: 21.-24. oktober 2004
Kontakt: Centrexpo Spa  
Telefon: 0039-(0)-23 19 10 91 
Fax: 0039-(0)-2 34 16 77  
E-Mail: centrexpo@centrexpo.it  
Internet: www.medprint.it
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Drucken ist die Kunst, Papier mit Kraft aufzutanken. Passion for Print.
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